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Die Deutſchen in Volen an den Völkerbund
Genf, 8. Sept. Am ſpäten Abend des Eröffnungstages

der Völkerbundsverſammlung wurde bekannt, daß dem Völker
bund eine

Denkſchrift ver deutſchen Minderheiten in Polen
überreicht wurde, in der dieſe ſich an den Völkerbund wenden
mit dem Erſuchen um ein Eingreifen gegen die Beſtimmungen
des polniſchen Agrarreformgeſetzes. Der polniſche Außen-
miniſter Skrzynski hat geſtern nachmittag den Vorſitzenden
der deutſchen Vereinigung vom Warſchauer Sejm und Senat,
Eugen Naumann zur Beſprechung der Denkſchrift empfan-

gen. tun den ſechs Jahren der Herrſchaft“, ſo heißt es in der
denkſchrift, „hat es Polen verſtanden, drei Viertel des
deutſchtums der abgetretenen Provinzen aus ſeiner Heimat
zu verdrängen.

Durch die mittelalterlichen Optantenausweiſungen,

die den letzten Akt dieſes Entdeutſchungsprozeſſes
bilden und noch weiter fortgeſetzt werden ſollen, ſind von

1,2 Millionen Deutſchen nur 300 000 in ihrer Heimat
verblieben. Der Hilferuf des Volkes wirft ein grelles Licht
auf die durch das Friedensdiktat geſchaffenen unhaltbaren
Lerhältniſſe. „Morituri te ſfſalutant“ rufen die Deutſchen
in Polen ihren Garanten zu, wie ſie ſchon ſo oft gerufen,
ohne daß die erſchütternden Ausweiſungen der 900 000
verhindert wurden. Wenn der Völkerbund ernſthaft beab-
ſichtigt, die Deutſchen in der Welt nicht länger als Parias
der Nationen zu behandeln, muß er den Notſchrei der
deutſchen Minderheiten in Polen mit unverzüglichen
Rettungsmaßnahmen beantworten. Die Unkultur, die ſich
im Korridor breit macht, die Deutſchen zu vertreiben, ge-
fährdet den Frieden der Welt.“

Oeſterreich heißt unter Kurglei,
Wien, 8. Sept. Die aus Genf vorliegenden Meldungen

über die Frage der Kontrollausübung lauten wenig günſtig.
Vohl hat der Vorſitzende des Finanzkomitees im Namen des
Komitees feſtgeſtellt, daß Oeſterreich alle im Genfer Vertrag
feſtgelegten Beſtimmungen erfüllt hat, womit auch das Ende
der Verpflichtung des Völkerbundes zur Ausübung des Ge-
neralkommiſſariats gegeben ſei. Aber der Widerſtand Eng-
lands und der Tſchechoſlowakei, die einerſeits mit angeblicher
Rückſicht auf die Gläubiger, andererſeits mit politiſchen Er-
wägungen begründet wird, ſcheint ſtärker zu ſein, als die
Sympathien Frankreichs und Jtaliens. Vorausſichtlich wird
ein Kompromiß zuſtande kommen, das die Kontrolle er
leichtert.

Nach Meldungen aus Genf hat das Finanzkomitee be-
ſchloſſen, dem öſterreichiſchen Komitee und dem Völkerbunds-
rat folgenden Vorſchlag zu unterbreiten: Die Aufhebung der
Kontrolle über Oeſterreich erfolgt nach Genehmigung des
Budgets für 1926. Generalkommiſſar Dr. Zimmermann
beendigt ſeine Tätigkeit am 31. Dezember 1925. Ueber
r Kontrolle vom 1. Januar 1926 an wird noch weiter

raten.

Mie Kece Poinſepös in letzter Minute geüngert.
Paris, 7. Sept. Nach einer Genfer Meldung der „Jnfor-

mation“ wurde die Rede, die Painleve heute vor dem
Völkerbund hielt, noch in der letzten Minute abge
ändert. Um 11 Uhr nachts entſchloß ſich der Miniſter
präſident, einzelne Stellen zu ändern. Er begab ſich ſofort
zu Chamberlain. Die Beratung dauerte bis 2 Uhr
früh, worauf der endgültige Wortlaut der Rede, wie ſie
gehalten wurde, feſtgelegt war.

In Völkerbundskreiſen ſcheint man wenig über die Rede
Wainleves zufrieden. Die zurückhaltende Art und Weiſe
mit der Painleve von dem Eintritt Deutſchlands in den
Lölkerbund ſprach, hat allgemein überraſcht. Man glaubt, daß
Painleve die Frage der allgemeinen Abrüſtung angeſchnitten
habe, um es Deutſchland unmöglich zu machen, nach ſeinem
Eintritt in den Völkerbund mit einem neuen Programm her-
Wutreten, an deſſen Spitze die allgemeine Abrüſtung ſtehen

rde.
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Paris, 8. Sept. Die Rechtspreſſe beſchäftigt ſich mit den
Worten Painleves über die Sicherheitsfrage. Sie hebt

or, daß Painleve entſchloſſen ſei, den Rheinpakt zu
unterzeichnen. Nichts könne jedoch über die Tatſache hinweg-
täuſchen, daß Frankreich mit oder ohne Genfer Protokoll,
mit oder ohne Sicherheitsverträge verwundbar bleibe und
großen Gefahren ausgeſetzt ſei, ſobald Deutſchland in den
völkerbund aufgenommen werde. Ein von den Völkerbunds-
mitgliedern lohal ausgelegter Völkerbundspakt hätte zur
5 erung des Friedens genügen müſſen, ohne daß zu neuen
dir Zuflucht genommen werden müßte. Man könne ſagen,

ß, ſolange der Völkerbundspakt nicht wieder voll in Kraft
getreten ſei, Frankreich bei ſolchen Sicherheitsverträgen, wer
ſie auch garantieren möge, ſehr vorſichtig ſein müſſe und.
ich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen dürfe.
„Ere Nouvelle“ ſpendet Painleve warmes Lob und ſagt,

ertin niſterpräſident habe in Genf einen großen Erfolg
gen.

Baudurant Präſident des Dökeröundes,
Paris, 7. Sept. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung desVölkerbundes wurde der kanadiſche Sengtor Bau
ürant mit 41 von 47 abgegebenen Stimmen zum Präſidenten gewählt. Painleve begrüßte den neugewählten Präſi-

ten und erklärte, daß die Wohl eine Auszeichnu der
er ſei, wo die franzöſiſche und die engliſche ation

e rgt ſei. Daudurant übernahm ſodann den Vorſitz und
te zuerſt in franzöſiſcher und dann in engliſcher Sprache.
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Jm ſelben Augenblick wurde die Nachricht vom Tode
Vivianis bekannt. Da dieſer Frankreich im Völkerbunde
vertreten hat, wurde die Sitzung zum Zeichen der Trauer
aufgehoben. Morgen mittag findet eine öffentliche Sitzung
zur Wahl des Büros ſtatt.
öchluß der Pökerbundstagung am 25, september,

Genf, 7. Sept. Wie man im Völkerbundſekretariat an-
nimmt, wird die diesjährige Tagung des Völkerbundes bis
zum 25. September dauern. Painleve und Vandervelde
werden am 9. September Genf verlaſſen. Vandervelde wird
ſich zu einem kürzeren Aufenthalt nach Paris begeben, Pain-
leve reiſt von Genf für drei Tage nach dem Elſaß.
kine neue Beſprechung der drei ußenminiſter.
Paris, 8. Sept. Der Genfer Sonderberichterſtatter des

„Petit Pariſien“ glaubt zu wiſſen, daß die alliierten Außen-
miniſter heute abend erneut zu einer wichtigen Beſprechung

Painleves friedensphraſen.
Wie wenig der Völkerbund in Genf gegenwärtig im

Mittelpunkt des politiſchen Geſchehens ſteht und in wie
ſtarkem Maße er darauf angewieſen iſt, in allen ſeinen
Entſcheidungen der internationalen Politik ſich auf die Rolle
eines Mitläufers zu beſchränken, trat auch im äußeren
Verlauf der geſtrigen Eröffnungsſitzung deutlich vor Augen.
Still, geſchäftsmäßig ging die erſte Vollſitzung vorüber,
und wenn auch die Tribünen des Saales der Reformation
wieder bis zum letzten Platz gefüllt waren, ſo war doch
keinerlei beſondere Spannung oder feierliche Er-
regung zu ſpüren. Der weſentliche Unterſchied gegenüber
der Eröffnungsſitzung des Vorjahres, lag darin, daß der
Leiter der erſten Zuſammenkunft, der jeweilige Vorſitzende
des Rates, diesmal eine der wichtigſten Perſönlichkeiten
der europäiſchen Politik war und daß infolgedeſſen ſeine
Begrüßungsrede nicht nur eine Formalität war, ſondern
ſtarkes politiſches Jntereſſe erwecken mußte.

Dieſe Erwartungen haben ſich auch erfüllt, und die Rede
Painleves wird als wichtige Kundgebung im Rahmen

zuſammentreten werden. Vorher ſollen vie alliierten Ju-
riſten gehört werden. Ferner ſoll heute abend die Einladung
an Streſemann zur Abſendung kommen.
Opfimismus über das Ergebnis

der juriſtenkonferenz.
Genf, 7. Sept. Ueber die Ankunft der Londoner Sachver

ſtändigen Sir Cecil Hurſt und Fromageot, die heute früh in
Genf eingetroffen ſind, ſchreibt das „Journal de Geneve“:
„Die Neuigkeiten, di die Sachverſtändigen über ihre Beratun-
gen in London in. gebracht haben, haben in Völkerbunds
kreiſen einen gewiſſen Optimismus wachgerufen. Die
Londoner Unterhandlungen ſind im allgemeinen günſtiger ver
laufen, als man erwartet hat, und haben bewieſen, daß die
Gegenſätze nicht unüberwindlich ſind. Die Sachverſtändigen
haben auf der Grundlage eines rechtlich feſtgelegten Textes
verhandelt, der vielmehr ein Memorandum als ein Vertrags-
entwurf iſt. Die in London erzielten Reſultate können als
Anlage für eine Konferenz der Außenminiſter en von
deren Zuſammenkunft man ſich einen recht ſchnellen Erfolg
verſpricht. Jedenfalls herrſcht der Anſchein vor, daß der
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nicht mehr ein volles
Jahr bis zur nächſten Vollverſammlung hinausgeſchoben wird
und daß in einer oder der anderen Form eine Löſung ge-
funden werden müſſe, die Kandidatur Deutſchlands ſchon
in dieſer Vollverſammlung zu unterbreiten.

Jtalien und die Puktwerhandlungen
Mailand, 7. Sept. Wie die offiziöſe Agencia di Roma

meldet, arbeiten ſowohl die Alliierten als auch die Deutſchen
auf die Teilnahme Muſſolinis an der Miniſterkonferenz
hin. Die italieniſche Regierung prüft zur Zeit den ganzen
Fragenkomplex, vor allem die Beziehungen Deutſchlands zu
ſeinen öſtlichen Nachbarn. Diplomatiſche Verhandlungen über
den Zuſammentritt der Miniſterkonferenz ſeien bereits im
Gange.

Dr. Gduß in Beriin.
Berlin, 8. Sept. Miniſterialdirektor Dr. Gauß iſt geſtern

von der Londoner Juriſtenkonferenz nach Berlin zurückgekehrt.
Man nimmt an, daß er in den nächſten Tagen mit dem
Reichskanzler und dem Reichsaußenminiſter zuſammentreffen
wird. Die Genfer Gerüchte, wonach eine Einladung an Dr.
Streſemann zu einer Konferenz der Außenminiſter bereits
erfolgt ſei, entſprechen nicht den Tatſachen. Jedenfalls iſt
eine ſolche Einladung in Berlin nicht eingetroffen.

Ilchechiche Pohei mit gefülltem

heitsfrage im ausreichenden Maße gegeben ſind.

ein
Standpunktes.

Bajonett gegen Deutſche

Prag, 7. Sept. Bei der in Teplitz-Schöngu von
den deutſch-bürgerlichen Parteien und der Deutſchnationalf
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei einberufenen Proteſtver-
ſammlung gegen die Drangſalierung der deutſchen Be
völkerung, die Droſſelung der deutſchen Schulen und die
Gewaltakte des ſtaatlichen Bodenamts in Marienbad ging ein
großes Gendarmerieaufgebot mit gefälltem
Bajonett gegen den deutſchen Demonſtrationszug vor und
zerſchnitt ihn in zwei Teile. Eine zweite Gendarmerieab
teilung verwehrte dem Umzuge das Vordringen zur BVezirks-
hauptmannſchaft. Der Verſammelten bemächtigte ſich große
Erregung. Als es der Menge gelang, den Cordon zu durch
brechen, wurde die Lage äußerſt kritiſch. Die Gendarmerie
ging nochmals mit gefälltem Bajonett vor. Erſt nach
Intervention des Abgeordneten Knirſch wurde die Gen-
darmerie zurückgezogen. Ein Mann, der den Manifeſtanten
zurief: „Geht doch auseinander, damit nicht unnötig deutſches
Blut vergoſſen wird!“ wurde verhaftet und dem Gericht
eingeliefert.

Und die deutſche Regierun eſta ein ſLuftgeſchwader, MMtſeh Gebet anf er wich
auf dem Tempelhofer Felde zu überfliegen.
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BViviani geſtorben.
Rene Viviani, der bei Kriegsausbruch franzöſiſcher Außen-

miniſter war, iſt geſtern geſtorben.

der gegenwärtigen Auseinanderſetzungen zu bewerten ſein.
Es hat noch vorgeſtern abend innerhalb der franzöſiſchen
Delegation in Genf wichtige Auseinanderſetzungen über die
Faſſung des politiſchen Teils der Rede gegeben.
Die Geſamteinſtellung Painleves war ein ſtark betonter
Optimismus. Die Berichterſtattung über alle laufenden
Arbeiten des Völkerbundes mußte ihm dazu dienen. Alles
das war aber nur einleitendes Beiwerk. Dann kam er zur
Sicherheitsfrage. Er konnte nicht verſchweigen, daß die
Hoffnungen die man im vorigen Jahre an das Genfer
Protokoll knüpfte, ſich nicht erfüllt haben. Aber er
wollte nicht zulaſſen, daß man davon entmutigt oder auch
nur überraſcht ſei. Er erklärte, er entſchuldigte alles, was
ſeither an Enttäuſchungen eingetreten iſt. Er machte ſogar
einige kleine Scherze, die aber nicht recht zünden wollten
Die Lage iſt jetzt komplizierter als im vorigen
Jahr. Aber immer noch bleibt, ſo erklärte er, dem Völker
bund die Wahl der Methoden offen, nach denen er in der
Frage der Sicherheit verfahren will. Damit kam

er zu dem Vorſchlag der von Frankreich vertretenen Ten
denzen.

Sehr weſentlich iſt, daß die Einberufung einer
Abrüſtungskonferenz wieder ins Auge gefaßt werden
müßte, wenn die Vorbedingungen einer Löſung der Sicher

Als fran-
zöſiſcher Miniſterpräſident ſetzte er ſich nochmals àuf das ent-
ſchiedenſte für die Förderung der vorjährigen Werke ein
und verſprach die intenſivſte Mitarbeit Frankreichs. Jm

übrigen nannte er die ſchwebenden Verhandlungen mit
Deutſchland nicht beim richtigen Namen, und über Deutſch
land ſelbſt ſagte er nichts weiter, als was in der bekannten
Antwort des Rates vom 15. März an die deutſche Regierung
ſteht: „der Wunſch nach Eintritt ohne Vorbedingungen“.

Die lange und phraſeologiſch geſchickt geſteigerte Rede war
Plädoyer des unverrückbaren franzöſiſchen

Die anderen und vor allem die Deut
ſchen ſollen aus allem nur das „Nein“ hören, das Frankreich
in verbindlicher Form, aber mit der Entſchiedenheit ſeines
unerhörten Machtbewußtſeins in die Welt ſchleudert. Frank-
reich hält am Genfer Protokoll feſt. Jn dieſer
Hinſicht gilt das „Durchhalten“, mit welchem Motto Pain-
leve ſeine Rede ſchloß. Es macht dem engliſchen Stand-
punkt nur ideologiſche, keine tatſächlichen Zugeſtändniſſe und
wiederholt die Formel von der Verſchiedenheit der lateiniſchen
und der angelſächſiſchen Mentalität, trotzdem Jtalien,
welches ſeine Haltung gegen das Genfer Protokoll nicht
verändert hat, doch auch eine eminent lateiniſche Nation
iſt. Frankreich betrachtet den Sicherheitspakt nur als
aufbauende Vorſtufe für das Genfer Protokoll, und
trotzdem es der deutſchen Rechtsregierung ſehr dankbar ſein
müßte, daß dieſe den Fundamentſtein für die neuen franzö
ſiſchen Anſprüche geliefert hat, klang die programmäßig vor-
getragene „Einladung“ man kann ſie wirklich nicht ſo be

zeichnen zum Eintritt Deutſchlands noch kühler, als manche
erwartet haben werden. Eine kleine Jronie des Schickſals
will es, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident ſich bei der
Eintrittseinladung auf den ſchweizeriſchen geweſenen Bundes-
präſident Motta berufen muß. Er erweckt dabei die
Erinnerung an die niederträchtige Art, wie dieſes ſelbe
Frankreich durch den Mund Vivianis den Vorſchlag
Mottas förmlich niederbrüllen ließ.

An Punkt 16, dem Ein marſchrecht durch Deutſch-
land, halten die Franzoſen ausdrücklich feſt.
Painleve unterſtrich gerade dieſe Bedingung mit einer Deut-
lichkeit, die der deutſchen Reichsregierung jede
Hoffnung auf Diskuſſionsmöglichkeit nehmen
ſoll und muß. Von Abrüſtung kann für Frankreich erſt die
Rede ſein, wenn es den Sicherheitspakt eingeheimſt hat.
Aber Deutſchland mußte vorher entwaffnen, und dennoch
verſagt man ihm jeden Anſpruch auf Sicherheit. Der Weſt
pakt ſoll nur der erſte Schritt ſein, um dann auch
Deutſchlands unmögliche Oſtgrenzen durcheinen ergänzenden Pakt zu verewigen. Das
Recht zu Sonderbündniſſen mit ſeinen öſtlichen militäriſchen
Vaſallen behält ſich Frankreich unbedingt vor. Kurz, es
gibt nichts von ſeinen alten Forderungen auf, ſondern
ſtellt neue.



Das Ganze nennt Painleve eine Friedensrede, die
den Völkern der Welt einen neuen Geiſt einhauchen ſoll,
und heuchleriſch wie immer verſichern die Franzoſen trotz
des Ruhreinbruchs und trotzdem jetzt ſchon wieder die
Welt von Menſchenblut raucht, welches für Frank-
reichs grenzenloſe Eroberungs- und Annexi-
onsgier vergoſſen wird, daß Frankreich das Land ſei,
welches ſtets die Gewalt verabſcheut habe. Wie es ſie ver
abſcheut hat, ſteht im Buche der Geſchichte durch die Namen
Ludwig XIV., Napoleon, Poineare ſo unauslöſch-
bar verzeichnet, daß keine Völkerbunds-Eröffnungsrede es
ausradieren kann.

Beſuch des Reichspräſiclenten im MDeſten,
Verlin, 8. Sept. Für den Beſuch des Reichspräſidenten

bei den Befreiungsfeiern im Weſten iſt folgendes vorläufige
Programm vorgeſehen:

Am 17. September vormittags erfolgt die Abreiſe. Der
Reichspräſident wird gegen 4 Uhr nachmittags in Boch umeintreffen. Rach der Vorſtellung der Reichs und Staats
beamten erfolgt um 5,30 Uhr eine Kundgebung im Schützen-
drh bei der u. a. der Reichspräſident, der Reichskanzler, der

eichsinnenminiſter, der n von Eſſen ſowieder Oberpräſident der Provinz Weſtfalen ſprechen werden.
Noch am gleichen Abend erfolgt die Abreiſe nach Eſſen,
wo ein politiſch-parlamentariſcher Abend ſtattfinden wird.
Der Reichspräſident wird in Eſſen übernachten. Am 18. Sep-
tember wird in der Eſſener Stadthalle eine ähnliche Kund-
en wie in Bochum veranſtaltet. Während die Feier
n Bochum als Kundgebung für Weſtfalen gilt,

wird in Eſſen der Oberpräſident der Rheinprovinz für
das Rheinland ſprechen. Um 4 Uhr nachmittags er-
folgt die Abreiſe nach Duisburg, wo der Reichspräſident

gebenenfalls einige Stunden mit dem Oberbürgermeiſter
r. Jarres zuſammentreffen wird. An demſelben Tage

begibt ſich der Reichspräſident nach Düſſeldorf, wo am
Abend ein Eſſen bei dem Landeshauptmann Horion ſtatt-
findet. Am 19. September vormittags werdem den Reichs
er vie die Reichs und Staatsbeamten vorgeſtellt, be
onders diejenigen, die unter den Bedrückungen der Beſetzung

zu leiden hatten. Für 11 Uhr vormittags iſt eine Kund-
gang mit Sportfeſt und Chorgeſängen vorgeſehen. Am
Nachmittag desſelben Tages erfolgt die Rückkehr des Reichs
präſidenten nach Berlin.

Wie wir weiter hören, hat ſich an dem Plan des Reichs-
räſidenten, am 13. September Sachſen und daran anſchlie-

nd Mecklenburg zu beſuchen, bisher nichts geändert.

Hotſtundsaktion für die Beumten,
Gemeinſame Beratungen von Reich und Preußen.

Berlin, 8. Sept. Zwiſchen dem preußiſchen Finanzmini-
ſterium und den Reichsbehörden ſind Erwägungen im Gange,
wie man den in dieſen Zeiten ſchwer notleidenden mittleren
und kleinen Beamten Hilfe bieten könne. Es handelt ſich um
die Einleitung einer Notſtandsaktion, die den ge
nannten Beamtenkategorien den Einkauf von Wintervorräten
ermöglicht.

Miniſternräſiclent Braun im
hauntausſchuß des bundtages.

Berlin, 7. Sept. Der Hauptausſchuß des Preußiſchen
Landtages beriet am Montag den Haushalt des Preußiſchen
Staatsminiſteriums.

Miniſterpräſident Braun erklärte u. a., daß ganz ſelbſt
verſtändlich die preußiſche Regierung für die Bevölkerung
des Saargebietes und die Beamten alles zu tun bemüht
ſein werden, was zu tun ihr der Verſailler Vertrag erlaubt.
Desgleichen würde ſie, zuſammen mit der Reichsregierung,
alles verſuchen, zu verhindern, daß dem altbeſetzten Gebiet
neue Beſatzungskoſten auferlegt würden. Was die Zollvor-
lage betreffe, ſo betonte der Miniſterpräſident, ſei es abſolut
falſch, ſeine Gegnerſchaft gegenüber der Zollvorlage als land
wirtſchaftsfeindlich zu werten. Zur Frage der Einfuhrſcheine
erklärte er, daß Preußens zuſtimmende Haltung im Reichs-
rat ſich daraus erkläre, auf keinen Fall die Wirtſchafts
politik der Reichsregierung irgendwie zu durchbrechen.
Preußen habe es der Reichsregierung ermöglicht, ihr ganzes
wirtſchaftliches Syſtem geſetzgeberiſch voll auszuführen, und
das Reich trage nunmehr auch allein die volle Verant-
wortung für die wirtſchaftspolitiſche Situation. Er müſſe
es daher entſchieden ablehnen, ſich jetzt für das Ausbleiben
eines Erfolges der Wirtſchaftspolitik des Reiches verant-
wortlich machen zu laſſen. Zu der Frage der Regierungs
umbildung erklärte der Miniſterpräſident, daß nach ſeiner
Auffaſſung und der der Reichsregierung kein Bedürfnis zur
Umbildung der Regierung, ſondern nur ein Bedürfnis nach
ruhiger, ſtetiger Regierungsarbeit beſtehe. Jhm ſei über
die immer wieder auftauchende Regierungsumbildung in
Preußen und Kriſengerüchte nichts bekannt. Seine Bemühun-
gen, die Regierung auf eine breitere, parlamentariſche Baſis
zu ſtellen, würden hoffentlich in den nächſten Monaten von
Erfolg begünſtigt ſein. Er werde ſich auf keinen Fall dazu
hergeben, zuzuſtimmen, daß dem Lande neue Regierungs
kriſen beſchert würden. Weiter erklärte er, Preußen ſei bereit,
ſoweit die Jntereſſen Hamburgs als deutſcher Welthafen
es erfordern, gegen ent prechende Kompenſationen, preußi-
ſches Gebiet herzugeben, Forderungen aber, die darüber hinaus-
gingen, was zur Sicherheit Hamburgs als Welthafen not
wendig ſei, könnten nicht bewilligt werden.

Es wurde darauf der Etat des Staats miniſteriums faſt
ohne Debatte in ſeinen Einzelpoſitionen angenommen. Ferner
and ein Antrag der deutſchen Volkspartei Annahme, wonach
ie Vertretung Preußens in Dresden wieder hergeſtellt und

eine Vertretung Preußens in den Hanſeſtädten mit dem Sitz
in Hamburg eingerichtet werden ſoll.

Veopſchießung der preußiſchen Wahlen
Jn der Beratung des Gemeindeausſchuſſes des preußiſchen

Landtages, der am Montag zum erſten Male nach den Ferien
wieder zuſammentrat, wurde von der Mehrheit der Regie-
rungsparteien eine Beſtimmung angenommen, nach der auch
in den Provinzen und Kreiſen, in denen die Vertretungen
noch keine vier Jahre beſtehen, neu gewählt werden muß.
Als Wahltag wurde der 22. November beſtimmt, weil es
fraglich ſei, ob die Vorbereitungen nach dem neuen Wahl-
recht früher getroffen werden könnten. Es wurden aber auch
Stimmen laut, daß es Sache des Plenums ſei, den Wahltag
gegebenenfalls noch weiter hinauszuſchieben.

Strufanitrüge im beimziger hochverratsprozeß.
Leipzig, 7. Sept. Jm Leipziger Hochverratsprozeß wurdeheute die Beweisaufnahme beendet. Sodann branleate der

rteidiger der Anklage, Landesgerichtsrat Floegel, gegen
die Angeklagten Grylewiez und Schumacher auf Grund des
Amneſtiegeſetzes Einſtellung des Verfahrens, gegen Schlecht
drei Jahre Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe, gegen
den Hauptangeklagten Maslow vier Jahre Gefäng-
nis unter Anrechnung von einem Jahr Unterſuchungshaft,
500 Mark Geldſtrafe und Ausweiſung aus dem Reichs-

frage eingebracht, die ſich gegen die Ernennung und BVeſtäti
gung des Polenführers Kaſimir Doniemirski als Amts
vorſteher des preußiſchen Amtsbezirks Kolloſon im Kreiſe
Stuhm wendet. Angeſichts der von Polen ausgewieſenen
deutſchen Optanten wird gefragt, was das Staatsminiſterium
zu tun gedenke, um dieſe Provokation der deutſchen, in
Sonderheit der weſtpreußiſchen Vevölkerung rückgängig zu
machen und in Zukunft derartige, das deutſche Volks
empfinden aufs ſchwerſte verletzende und tief beſchämende
Ernennungen zu verhindern.

in Tanger meldet, daß die Straße von Tanger nach Tetuan
vorgeſtern und geſtern unter ſtarkem Feuer der Rif-
kabylen ſtand. Der Verkehr iſt eingeſtellt worden. Auf dem
weſtlichen Teil der franzöſiſchen Front wird Jſſual belagert.

er ſeine Anhänger zum äußerſten Widerſtand auf-
fordert und fü
androht.
beſten
Mann aus
Tahats nördlich von Sujk Sukkos begeben, um den
Spaniern entgegen zu treten.

durch Sondervorſtöße den Stand der franzöſiſchen Reſerven
zu erfahren und in Kämpfe zu verwickeln. Von Fez-el Bali
ſind neue
Andere Bataillone, unterſtützt durch ſchwere Artillerie, ſtehen
imKämpfe werden wahrſcheinlich heftig werden. Die Angriffe
der Rifleute ſind beſonders heftig gegen die franzöſiſchen
Stellungen bei Jſſuat. Die gefangenen Rifleute verweigern
jede Auskunft über die Bewegung der Rifſtreitkräfte. Der
„Matin“ berichtet, daß Abd el Krim noch immer großes An
ſehen bei ihnen genießt.

Offenſive gegen die ſpaniſche Marokkofront bei Tetuan. Die

ausklangs.

gebiet.

Anfrage der deutſchnationglen Pundckkagsfrakkion,

Die deutſchnationale Landtagsfraktion hat eine kleine An

Die Gegenoßenſive Köcl el Krims,
Beſchießung der Straße Tanger-Tetuan

durch die Kabylen
London, 7. Sept. Der Korreſpondent der „Daily Mail“

Abd el Krim verbreitet einen neuen Aufruf, in dem
r Feigheit vor dem Feinde die Todesſtrafe

Aus Fez wird gemeldet, daß Abd el Krim ſeine
regulären Truppen vorſchickt. Sie ſollen zwanzig

jedem Dorf in ſeine Armee einreihen und ſich nach

Wie der „Matin“ aus Fez berichtet, verſucht Abd el Krim

franzöſiſche Abteilungen nach Norden abgegangen.

Begriff, nach Teroual abzumarſchieren. Die dortigen

Dor neuen Angriſen Abd el Krims,
London, 7. Sept. Wie aus Madrid gemeldet wird,

herrſcht dort die größte Beſtürzung über Abd el Krims

Marokkoner ziehen hinter der Front immer wieder neueTruppen zuſammen, die ſie zu einem großen Angriff
gegen das ſpaniſche Hauptquartier anſetzen.
Primo de Rivera zieht an den bedrohten Stellen der
ſpaniſchen Front ſchwere Artillerie zur Abwehr zuſammen,

Anzeigen über gewerbliche Unfälle ſind wie der Miniſterfür Wollewohlfahrt am 16. Juli 1925 angeordnet hat,
künft auf den bekannten gelben Vordrucken) der Orts-polize kerhe in zwei Stück einzureichen.

Schlechte Ernte in der Provinz Sachſen. Nach Erhebungen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen liegt die
diesjährige Ernte in der Provinz Sachſen unter dem Staats

lich darüber lag. Jn Winterweizen ſind 1,7 Prozent, in
Sommerweizen 29,6 Prozent weniger geerntet worden. Ledig-
lich Winterroggen hat einen höheren Ertrag.

Kirchen muſikaliſche Vorbilonng der Lehrer. Durch die
Trennung von Kirche und Staat iſt bewirkt worden, daß die
Frage der kirchenmuſikaliſchen Vorbildung unſerer zukünftigen
Lehrer augenblicklich nicht geklärt iſt. Früher lernten die
jungen Lehrer auf den Seminaren und Präparandenan-
ſtalten Orgelſpielen, ſie betätigten ſich als Leiter von Kirchen
chören. Jn den letzten Jahren iſt, wie geſagt, die Verbindung
wiſchen dem Beruf des Lehrers und dem des Organiſten ge-
ockert worden. Die Provinzialſynode hat deshalb an das
Konſiſtorium folgenden Antrag geſtellt: Das Konſiſtorium
möge Vorſorge treffen, den noch nicht im Schuldienſt beſchäf-
tigten Junglehrern, im beſonderen ſoweit ſie das Organiſten-
zeugnis erworben haben, die Möglichkeit zu verſchaffen, ſich
kirchenmuſikaliſch weiter zu bilden. Die Generalſynode wird in
demſelben Antrag gebeten, für die baldigſte Beſchaffung eines
Kirchenmuſikergeſetzes ſich einzuſetzen.

Das Auslandsdeutſchtum in den Schulen. Die verſchie
denen Verbände, die ſich die Pflege des Grenz- und Aus
landsdeutſchtums angelegen ſein laſſen, ſind ihrem Ziele
ſchon ein gut Stück näher gekommen. Die großen Tagungen,
die jetzt alljährlich ſtattfinden, ſind der Beweis dafür.
Neuerdings wird angeregt, auch im Rahmen der Schule mehr
als bisher Gelegenheit dazu zu geben, die Verhältniſſe und
Nöte der Deutſchen im Auslande kennen zu lernen. Die Geo-
graphieſtunde, ebenſo der Deutſch und Geſchichtsunterricht,
nicht zuletzt der Religionsunterricht ſind der gegebene Ort
dafür. Die Provinzialſynode hat bei ihrer letzten Tagung be-
ſchloſſen, bei den Kreisſynoden anzuregen, daß in Schulen
und Jugendvereinen das Verſtändnis für die religiöſe Not
der Grenz- und Auslandsdeutſchen geſtärkt und der Wille
zum Helfen in der Jugend geweckt werde.

Erwerbsgeſellſchaften haben kein Betriebsvermögen. Ver-
mögen, das gewerbetreibende Erwerbsgeſellſchaften beſitzen,
iſt nach einem Urteil des Reichsfinanzhofes grundſätzlich Betriebsvermögen. Jn ſtändiger Recht ſprechung hat der Hof
den allgemeinen Grundſatz aufgeſtellt, daß dieſe nur Be-
triebsvermögen beſitzen könnten. Alles, was ſie beſitzen, iſt
den Zwecken des Gewerbes gewidmet. Ausſchlaggebend iſt nur
die tatſächliche Widmung, der wirkliche geſchaffene Zuſtand,
nicht ein anderweitiger Zuſtand, der vielleicht an deſſen Stelle
hätte geſchaffen werden können.

Das Aufnahmealter der Schulneulinge. Nach einer neuen
Anordnung des preußiſchen Unterrichtsminiſters tritt die
Schulpflicht am 1. April jeden Jahres für alle Kinder ein,
die bis zum 30. Juni desſelben Jahres das 6. Lebensjahr

da ſich in den letzten Kämpfen beſondersd die feindliche Ar-
tillerie in auffallender Stärke bemerkbar gemacht hat. Selbſt
die ſpaniſchen Flieger wären vor dem gut gezielten Abwehr-
feuer der Marokkaner nicht ſicher. Alle Berichte, die von der
Front kommen, ſind ſtark zenſüriert, ſo daß in Madrid der
Eindruck herrſcht, daß ſich die Lage in Marokko durch Abd el
Krims Angriffe ſehr zu ungunſten der Spanier ge-
ändert hat.

Aus Stadt und Umgebung
kühle Tage.

Es gibt jetzt Leute, die bereits ihren Wintermantel an-
ziehen wollen. Jch habe meinen noch nicht angezogen. Was
ſoll denn ſchließlich ſpäter werden Aber vertragen könnte
man ihn ſchon. Das ſagte auch mein Freund Krauſe und
ſchob ein neues Brikett in den Ofen. Ja, es ſoll ſchon
mehr als einen geben, der es in kühlen Zimmern nicht
mehr aushalten kann. Und wenn man in die Büros kommt,
dann hört man auch nur überall Stimmen, die über die
Kälte klagen.

Die üble Laune ſcheint überhaupt weit verbreitet zu ſein.
Wer ſich noch nicht erkältet hat, der fürchtet ſich jetzt vor
der Grippe. Regen und Wind fegen die welken Blätter
von den Bäumen. Von den Dächern fallen die morſchen
Ziegel herab. Für die Dachdecker gibt es noch einmal Arbeit,
bevor für ſie die lange Zeit der Winterruhe beginnt.

Und doch ſollte man noch nicht an die böſe, kalte Winters-
zeit denken. Wenn auch ſchon im Harz einige Sportbe-
fliſſene auf dem Neuſchnee Ski fahren wollen, ſo leben wir
doch eigentlich immer noch in der Zeit des Sommer-

Altweiberſommer nennt dieſe Tage der
Volksmund. Es gibt keine treffendere Bezeichnung für ſie.

Wer in dieſen Wochen von einem geſchloſſenen Grabe zurück-
kehren muß, der findet keinen Troſt mehr in farbenfroher,
lebenſpendender Natur. Auch ſie ſchickt ſich zum Sterben an
und kalter Grabeshauch weht bereits ihrem Tod voraus.

Aber dennoch, das Wort gilt auch hier: Lebensfreude
und Lebensmut helfen leicht über die unſchönen Tage des
Uebergangs hinweg und laſſen uns freudigen Herzens in die
Farbenpracht des Herbſtes einkehren. W. L.

Ehrung einer Merſeburger Künſtlerin. Frau Eliſabeth
Schumann von der Wiener Staatsoper, ein MerſeburgerKind, die in dieſem Sommer bei den Münchener Feſtſpielen
beſonders erfolgreich mitwirkte, wurde zur bayriſchen
Kammerſängerin ernannt.

Der Land wirtſchaftliche Konſumverein Merſeburg hält am
Dienstag, den 15. September, nachmittags 252 Uhr eine
außerordentliche Generalverſammlung ab, zu der in
Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreiches Er-
ſcheinen der Mitglieder erwartet wird.

Schonfriſt bei Umſatzſtener-Voranmeldungen. Einzelne Fi-
nanzämter haben behauptet, daß für die Abgabe der Umſatz
ſteuerVoranmeldung eine Schonfriſt nicht beſtehe, dies ſei
höherenorts angeordnet worden. Wie wir im Reichsfinanz-
miniſterium feſtgeſtellt haben, iſt eine ſolche Anweiſung nicht
ergangen. Das Reichsfinanzminiſterium ſteht vielmehr auf
dem Standpunkte, daß dieſe Schonfriſt für die Abgabe der
Voranmeldung nach wie vor beſteht.
Für Autobeſitzer iſt eine Kammergerichtsentſcheidung wich-

tig, welche das Kammergericht r hat. Automobile müſſen
im Verkehr „bei Dunkelheit“ beleuchtet ſein ein Auto, das
längere Zeit bei Mondſchein vor einem Hotel hielt und nicht
beleuchtet war, wurde beſtraft. Unter „bei Dunkelheit“ ſei
zu verſtehen das Fehlen des Tageslichts, und ein vor einem
Gaſthof wartendes Auto befinde ſich im Verkehr. Die Be
ſtrafung wurde daher beſtätigt.

vollendet haben. Jn gewiſſen Einzelfällen erklärt ſich der
Miniſter jedoch mit einer Aenderung der Beſtimmungen über
r ginn und Dauer der Schulpflicht dahin einverſtanden, daß
auf Antrag der Erziehungsberechtigten auch Kinder in die
Schule aufgenommen werden dürfen, die in der Zeit vom
1. Juli bis 30. September das 6. Lebensjahr vollenden, wenn
ſie körperlich und geiſtig für den Schulbeſuch reif erſcheinen.

Verhütung von Autounfällen an Eiſenbahnen. Häufige
Unfälle von Kraftwagen an Eiſenbahnübergängen beweiſen,

daß die Vorſchriften über Wegſchranken und Merktafeln,
die die Eiſenbahn anzubringen verpflichtet iſt, den modernen
Verkehrsverhältniſſen nicht mehr genügen, ſondern veraltet
ſind. Man muß zum Lichtſignalſyſtem auf weitere

Entfernungen, bei Kurven uſw. übergehen, wie man dies
Syſtem ſchon längſt im inneren Eiſenbahnbetrieb durchgeführt
hat, unter Anwendung verſchiedener Farben, mit Flügeln oder
Scheiben, auch mit periodiſchen Veränderungen von Farbe,
Form oder Helligkeit („Blinkern“). Auch Hörſignale durch
Glocken ſind dabei verwendbar. Außer dem Hauptſignal
wird man etwa 100--200 Meter (je nach der Art des Ge
ländes) ein Vorſignal anbringen. Man ſollte mit Energie
an die Löſung der Frage herangehen; die Signalinduſtrie
iſt bei uns derart entwickelt, daß techniſche Schwierigkeiten
nicht mehr vorliegen. Vielleicht liegen Erfahrungen aus
anderen Ländern (z. B. Nordamerika) vor, die ſchon früher
moderne Sicherungseinrichtungen getroffen haben; aus ihnen
könnten wir Nutzen ziehen. Die Koſten ließen ſich verhält-
nismäßig leicht aufbringen, da die Automobilverbände ein
Intereſſe daran haben, daß die Neuerung zuſtande kommt.

Reiſen ins beſetzte Gebiet. Für Reiſen in das beſetzte
Gebiet braucht man nach wie vor einen Perſonalausweis
mit Lichtbild oder einen deutſchen Reiſepaß. Die Notwendig-
keit wird von einzelnen Reiſenden immer wieder überſehn,
die ſich ſo Unannehmlichkeiten zuziehen. Eine entſprechende
Mahnung wird deshalb in Zukunft auch in die Taſchenfahr-
e der einzelnen Reichsbahndirektionen aufgenommen
werden.

Jahresverſammlung des EvangeliſchSozialen Preßver-
bandes. Eine Vorſtandsſitzung des Ev.Soz. Preßverbandes,
die kürzlich in Halle ſtattfand, faßte den Beſchluß, die
Jahresverſammlung in Wittenberg am 28. und 29. September
abzuhalten. Die Lutherſtadt Wittenberg hat ſich auch in
dieſem Fall bereit erklärt, für die gaſtliche Aufnahme der
Verſammlungsteilnehmer Sorge zu tragen. Auf dem Pro
gramm ſteht außer der geſchäftlichen Generalverſammlung
ein öffentlicher Familienabend, ein Feſtgottesdienſt, ferner
Schulvorträge. Der Preſſeverband hat vor einigen Tagen
ſeinen beliebten Kalender „Glaube und Heimat“ erſcheinen
laſſen, der auch in dieſem Jahre großer Nachfrage begegnet.
Der Kalender hat ſich immer mehr zu dem führenden mittel
deutſchen Volkskalender entwickelt. Daneben iſt unter dem
Verlagsprodukten des Preßverbandes die „Provinzialkirche
für die Vertreter der kirlichen Körperſchaften und das bunte
Kinderblatt „Der Getreue Eckart“ zu nennen.

Neueinteilung der Kirchenkreiſe. Aus verſchiedenen Grün-
den iſt eine Neueinteilung und Abgrenzung unſerer Kirchen
kreiſe ſchon ſeit längerer Zeit wünſchenswert erſchienen. Die
einzelnen Bezirke waren ihrer Größe nach allzu ſehr ver
ſchieden. Z. B. gehören zur Ephorie Pforta nur wenige
Gemeiden, während es in Erfurt 10 ſind. Man denkt jetzt
an Zuſammenkegung von kleinen und an Teilung von zu
großen Kirchenkreiſen. Die Provinzialſynode hat Grundſätze
aufgeſtellt, nach denen die Neueinteilung vorgenommen
werden ſoll. Danach iſt ein Ausgleich der kirchlichen und
politiſchen Kreisgrenzen anzuſtreben. Die neuen Kirchen-
kreiſe müſſen wirtſchaftlich leiſtungsfähig ſein. Hiſtoriſche Zu
ſammenhänge ſollen nicht ohne Not zerriſſen werden. Ferner
iſt eine Entlaſtung der Superintendenten in ihrem Pfarramt
notwendig, damit ſie den Aufgaben ihres Ephoralamtes in
vollem Maſſe genügen können. Die Neueinteilung der Kirchen
kreiſe wird allmählich vor ſich gehen und erſt nach einer
Reihe von Jahren abgeſchloſſen ſein.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Kühl
und veränderlich, gelegentlich noch etwas Regen. Für ganz
Deutſchland: Jm Süden meiſt kühl. Jn den nördlichen Ge
bieten noch ſtrichweiſe Regen. Ueberall kühl.

durchſchnitt von Preußen, während ſie ſonſt immer erheb
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Erwerb von Grundſtücken durch Träger der Sozjalver
ſicherung. Die Landesjuſtizverwaltungen haben Erlaſſe her
ausgegeben, in denen es heißt: Der Erwerb von Grundſtücken
durch Krankenkaſſen und die anderen Träger der Sozialver-
ſicherung bedarf der Genehmigung der Aufſichtsbehörde, und
war unterliegt bis auf weiteres ſeder Grundſtückserwerb derGenehmigung Die Grundbuchämter dürfen Eintragungen in

das Grundbuch auf den Namen einer Krankenkaſſe uſw.
nur dann vornehmen, wenn die n Genehmigungs-
urkunde beigebracht wird. Dadurch ſoll die Prüfung ermög-
licht werden, ob ſich die Grundſtücksgeſchäfte bei den Kranken-
taſſen werd d gar an Geſ haſten halten und Sorge

ragen werde, daß bei ſolchen Geſchäften öffentliche MittelAcht unſachgemäß verwendet werden. ſatns

Die Aufwertung der kirchlichen Vermögen. Jn den „Amt-
lichen Mitteilungen“ beſchäftigt ſich das Evangeliſche Kon
ſiſtorium mit der Frage der Aufwertung, die nicht zuletzt
für die Kirchengemeinden von großer Bedeutung iſt, denn
gerade das kirchliche Vermögen iſt in weitem Umfange durch
den Währungsverfall in Mitleidenſchaft gezogen worden. Es
git jetzt ſämtliche durch die neuen Geſetze gebotenen Möglich-
iten der Aufwertung wahrzunehmen. Die Gemeindekirchen-

räte müſſen ſich eingehend mit den in Frage kommenden Ge-
ſetzen (Geſetz über die Aufwertung von Hypotheken und Ge-
getz über die Ablöſung öffentlicher Anleihen) beſchäftigen.
Vor allem kommt es darauf an, daß die vorgeſehenen Aus
ſchlußfriſten innegehalten werden. Bis zum 1. Januar 1926
muß z. B. bei der Aufwertungsſtelle ein entſprechender An
trag eingereicht werden, wenn der Gläubiger, der die Lei-

d Aus ſtung bereits empfangen hat, kraft Vorbehaltes oder Rück-

beſchäf
aniſten-
en, ſich
wird in
g eines

n Ziele wirkung Aufwertung begehrt und wenn der Gläubiger, der
gungen, ſeine Hypothek uſw. abgetreten und die Gegenleiſtung nach

dafür. dem 14. Juni 1922 oder unter Vorbehalt angenommen hat,
le mehr an der Aufwertung beteiligt werden will. Vom 1. Januar
ſſe und 1925 können ferner Hypothekenzinſen und wiederkehrende

Leiſtungen auf Grund von Rentenſchulden und Reallaſten
verlangt werden. Das Evangeliſche Konſiſtorium erklärt ſich
r Beratung der Kirchengemeinden in Rechtsfragen bereit,
oweit es ſeine Geſchäftslage geſtattet.

Schutz der Kirchen gegen Feuersgefahr. Der „PreußiſcheFeuerwehrbeirat E. V.“ in Stettin, Mönchenſtr. 34737 e
ein Merkblatt zum Schutze der Kirchen gegen Feuersgefahr
herausgegeben, das wertvolle Fingerzeige für die bauliche

te Geo
terricht,
ne Ort
ung be-
Schulen
öſe Not
r Wille

Ver Sicherung des Kirchengebäudes gegen Feuersgefahr, fernerbeſitzen, bezüglich Feuerlöſch und ſee Betiehe
lich Be vorſchriften enthält. Das Ev. Konſiſtorium unſerer Provinz
der Hof empfiehlt den Gemeindekirchenräten die Beſchaffung des Merk
ur Be blattes. Es koſtet 10 Pfg. und iſt beim Feuerwehrbeirat
tzen, iſt zu bezeihen.
iſt nur

Zuſtand, ingeukdiender.n Stelleelle Dienstag, 8. September. Mitgliederverſammlung des Ver
eins Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes. Geflügel-

r neuen züchterVerein. Verſammlung im „Neuen Schützenhaus“

Letzte Depeſchen
Painlepö und Briand Bei Buſdwin,

Genf, 8. Sept. Painleve und Briand begeben ſich heute
nachmittag nach Aix-les-bains, um Baldwin zu beſuchen.
Jedoch werven ſie ſchon um 7 Uhr abends in Genf zurück
erwartet.

Gig Wahl der Pijepräſidenten,
Genf, 8. Sept. Die Vollverſammlung des Völkerbundes

trat heute mittag um 12 Uhr zuſammen. Den Vorſitz führte
Daudurand. Auf der Tagesordnung der Sitzung ſteht als
erſter Punkt die Wahl der Vizepräſidenten, von denen ſechs
von der Vollverſammlung beſtimmt werden. Jn unterrich-
teetn Kreiſen wird angenommen, daß dieſe Poſten auf Frank
reich, Jtalien, Japan, Rumänien, Serbien und einem ſüd-
amerikaniſchem Staat entfallen werden. Die weiteren ſechs
Vizepräſidenten ſind die Vorſtände der ſechs großen Kom-
miſſionen. Sie werden von letzteren im Laufe des heutigen
Tages gleichfalls gehalten.

Der Reichspräſident auf der Rückreiſe wach Berün,
München, 8. Sept. Reichspräſident v. Hindenburg verläßt

heute ſeinen Aufenthaltsort Dietramszell und wird im Laufe
des Tages über München nach Berlin reiſen.
Getreidecgintußr gus Polen trotz Wirtſchaftsſkrieges!
Berlin, 8. September. Die deutſchnationale Landtagsfrak-

tion weiſt in einer kleinen Eingabe darauf hin, daß trotz
des Wirtſchaftskrieges mit Polen auf dem Umwege über die
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ihren Anſprachen zum Ausdruck. Der Führer der
Karl Wiedau, wurde zum Brandmeiſter befördert, und
die Wehr in den Kreisfeuerwehrverband aufgenommen.

Dauchſtädt. Die Muſterſchule für Turnen undSport Leipzig gab hier zwei Vorführungen unter ihrem
Direktor Groh. Der Kurſaal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Es wurden Uebungen vorgeführt vom einfachſten
Gehſchritt bis zum wildeſten Tanz. Behend, graziös, dann
wieder ungeſtüm und wild durcheinander und doch wieder
wie mit einem Fädchen miteinander verbunden und dirigiert
von geheimnisvollen Mächten, zogen alle Bilder eindrucksvoll
unter rauſchendem Beifall vorüber. Es waren nicht Schüle-
rinnen, ſondern wahre Künſtlerinnen! Zum Schloß dankte
Direktor Groh für die reichen Beifallsbezeugungen und ſprach
den Wunſch aus, daß auch etwas von dem Geſehenen hier
gute Früchte tragen möchte.

Schkeuditz. Zuſammenſtoß. Zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Motorrad und Automobil kam es hier am Sonntag-
abend am Marktplatz. Ein mit zwei Perſonen beſetztes
Motorrad ſtieß mit einem Perſonenauto zuſammen. Das
Motorrad ging in Trümmer, die Fahrer erlitten nur ge-
ringe Hautabſchürfungen. Der Kraftwagen konnte ſeine Fahrt
fortſetzen.

d die 8 h abends.
er ein, Mittwoch, 9. September. Müllers l: Geſ sSetan n p Hotel: Geſellſchaftsabend

ſich erf
jen über 14en da Aus Kreis und Nachöarkreilen
t Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
ſcheinen. er der „Straßenbahner. Der Spruch der Bezirks

ſchiedsſtelle für kommunale Straßenbahner-Tarifſachen, der
Häufige eine Erhöhung der Löhne des Straßenbahnperſonals der
eweiſen, Städte Halle, Halberſtadt, Mühlhauſen, Nordhauſen und
rktafeln, Naumburg für die Zeit vom 1. September bis 31. Dezember
wodernen 1925 von 8 Pfennig in der Spitze vorſieht, iſt, nachdem er
veraltet von den Gewerkſchaften abgelehnt wurde, auch vom Mittel
weitere deutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V.
an dies in Magdeburg abgelehnt worden. Jn zweiter Jnſtanz
hgeführt wird der Lohnſtreit den Zentralausſchuß für Arbeitnehmer-
eln oder tarifſachen der Gemeinden und Kommunalverbände beſchäf

e tigen.e dur
ptſignal Ammendorf. Waſſermangel. Seit einigen TagenGe macht ſich in dem jenſeits der Elſter gelegenen Oristeil Burg
Energie ein empfindlicher Waſſermangel bemerkbar. Die Brunnen
nduſtrie geben entweder gar kein oder nur ſehr wenig Waſſer.
eigkeiten Durch den Waſſerwagen der Gemeinde wird die Einwohner
rueee ſchaft mit Trinkwaſſer aus dem Ortsteil Radewell verſorgt.
s ihnen Venna. Knappenfeſt. Zum erſten Male wieder ſeit
verhält- 1914 konnte der hieſige Knappenverein „Glückauf“ ſein 16.
nde ein Stiftungsfeſt am Sonntag in früher gewohnter Weiſe be-
mmt. hen. Die „Knappenvereine der vier Schweſterwerke des

Bornager Reviers hatten Abordnungen zu der Feier entſandt.
beſetzte Die Veranſtaltung begann mit einem Feſtgottesdienſt in der

ausweis Kirche zu Oberbeuna, worauf am Kriegerdenkmal zum Ge-
wendig- dächtnis der im Weltkriege gefallenen Vereinskameraden ein
berſehn, Kranz niedergelegt wurde. Alsdann ſetzte ſich der Feſtzug
rechende durch die Ortſchaften Ober und Niederbeunag in Bewegung.
enfahr- Infolge des kalten Wetters wurde das als Gartenkonzert
tommen vorgeſehene Konzert der Bornaer Bergkapelle unter Leitung

r u r r im Saale abgehalten,reßver rn ren d Kinder durch allerhand Spiele Ervandes, a 577 n un Seſchenke auf ihre Rechnung kamen. Auch
iß, die C J war mancherlei Abwechſlung geboten, ſo
ptember 2 ſich bald ein munteres Leben und Treiben entwickelte.
ruch in der Kinder erfolgte gegen 2 8 Uhr abendsme der Kot e eines Fackelzuges, der ſeine Auflöſung auf dem
n Pro Hag“ e in Oberbeuna fand. Von 8 Uhr abends war
nmlung all, bei dem zwiſchendurch zwei gut dargeſtellte Theater

ferner zur Aufführung gelangten. Die in allen Teilen harmo-
Tagen d Feier legte ein Zeugnis über das zwiſchencheinen r Belegſchaft und den Mitgliedern des Knappenvereins

ſegne mit ihren Direktionen herrſchende gute Einvernehmen ab.
mittel Collenbey. Ein ſchöner Erntedankfeſt-l feſt-Brauch.Jirge Sie bega wer den das Erntedankfeſt in feſtlicher
bunte den m ach altem Brauch war bei dem Feſtgottes-dienſt ie Kirche mit Erzeugniſſen der Landwirtſchaft ge

ſchmückt. Rings um den Altar reihten ſich die Garben
Grün aller Getreidearten; auch Kartoffeln, Rüben, Kohl, Gurken
tirchen 2 dergleichen waren auf dem Vorplatz aufgebaut, ſo daß
n. Die as rechte Bild zu einer würdigen Dankfeſtſtimmung gegeben
r ver war. Andächtig lauſchten faſt alle Einwohner den zu Herzen
wenige gehenden Worten des Geiſtlichen. Am Montag wurden dieſe
kt jetzt Dekorationsgaben der Kirche einer der ärmſten Frauen des
S Ortes zum Geſchenk gemacht.

ind ſä w.men S Döllnitz. Abnahmeprüfung der Feuerweh,r. Am
n und Sonntag ſtand unſer Ort im Zeichen der Feuerwehr. Die
irchen Hge Wehr ſollte vor den Behörden ihre Fähigkeit beweiſen.
he Zu eegem 9 Uhr erſcholl das Feuerhorn. Aus allen Orts-
Ferner e n eilten die Wehrmannſchaften nach dem Spritzenhaus,
arramt Mit ihnen das an enommene Brandobjekt genannt wurde.
tes in it großer Schnelligkeit, aber in ruhigem, ſicherem Zuge
irchen gelangte die Wehr mit ihren Löſchgeräten an der Braänd-

einer le an. Schnell wurde das Gebäude erſtiegen, die Schlauch-
waren bald ausgelegt. Mit Gasmasken und

gühl be m wurde in das Gebäude eingedrungen, und
an g un n die „Gefährdeten eborgen. Die geſamter We arg ung war gut gelungen. Dies brachten auch der

t rand meiſter des Saalkreiſes, der Vorſitzende des Kreis
uerwehrverbandes und der Amtsvorſteher von Döllnitz in

Aus dem Reiche,
Ans der Reichshauptſtadt.

Ein Künſtlermodell ermordet. Ein furchtbares Verbrechen
wurde im Oſten Berlins entdeckt. Jm Walde bei Hirſchgarten
wurde ein junges Mädchen in einer Blutlache tot auf-
gefunden. Sie hatte einen Schuß in die Bruſt und einen
in den Kopf erhalten. Die Mord kommiſſion nahm ſofort
am Tatort die Nachforſchungen nach dem Mörder auf. Bisher
fehlt von dem Täter, jede Spur. Nach den bei der Ermor-
deten gefundenen Aufzeichnungen dürfte ſie ein Maler-Modell
ſein.

Zu dem Todesſturz aus dem Amſterdamer Expreß.
Berlin, 8. Sept. Nach den Ermittelungen der Kriminal

polizei ſcheint es nunmehr feſtzuſtehen, daß die an Verfol-
gungswahnſinn leidende Lampertsbach ſich in ſelbſtmör-
deriſcher Abſicht aus dem Zuge ſtürzte. Die Frau
Teichteil, die wegen Raubmordverdachtes verhaftet wurde,
iſt entlaſſen worden. Auch der Verdacht der Diamanten-

ſchmuggelei läßt ſich nicht aufrecht erhalten, da die T. im
Beſitze einer vorſchriftsmäßigen Fahrkarte war, und auch
nicht mehr Diamanten bei ſich hatte, als zur Einführung zu-
läſſig ſind.
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Die unentwegten Berliner Brandſtifter.
Berlin, 8. Sept. Jm Eckhaus Bernauerſtraße 5 brach heute

morgen kurz vor 5 Uhr Feuer aus. Der ganze Dachſtuhl iſt
ein Opfer der Flammen geworden. Die Urſache des Brandes
iſt auch hier wieder auf Brandſtiftung zurückzuführen.
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Bedrohliches Hochwaſſer der Elbe.
Hamburg, S. Sept. Der ſtarke Nordweſtſturm der letzten

Tage hat mit ſeinen andauernden Regengüſſen auf der Elbe
und Alſter Hochwaſſer gebracht. Niedrig gelegene
Wieſen ſind überſchwemmt, zahlreiche Brücken unpaſſierbar
geworden. Es droht eine Kataſtrophe, wenn nicht bald ein
Witterungsumſchlag eintritt. Vei Wilſter iſt der Schutzdamm
für den Schlenſenbau an der Wilſteraumündung zerſtört,

Schnee im Allgäu.
München, 8. Sept. Die Algäuer Berge ſind faſt bis zur

Taufendmetergrenze mit Schnee bedeckt. Es paſſierten dort
ſchon zwei Dutzend Störche auf ihrem Fluge nach dem Süden
die Gegend. Auch aus Traunſtein kommt die Nachricht, daß
d Berge bis zur Tauſendmetergrenze mit Schnee bedeckt

nd.

Ein deutſcher Dampfer in Seenot.
„Königsberg, 8. Sept. Der Kieler 1000-TonnenDampfer

„Senſal“, der ſich auf der Reiſe von Libau nach Danzig be-
and, iſt geſtern bei ſtarkem Weſtſturm ungefähr 25 Seemeilen

nördlich von Memel hilflos an die Küſte getrieben und ge-
ſtrandet. Anſcheinend hatte das Schiff Maſchinenhavarie.

Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, iſt es heute
morgen gelungen, den in Seenot geratenen deutſchen Dampfer
in den Memeler Hafen einzuſchleppen. Die Beſatzung konnte
vollſtändig geborgen werden.

Brandſtiftung und Selbſtmord.Der vor kurzem gemeldete Brand der Feldſcheune des Ritter
P er Braumann in Queſitz, wobei 2000 ntnerWeizen verbrannt ſind, hat jetzt ſeine gernDer Brandſtifter iſt ein 22jähriger Schloſſer aus Pelelran

Markranſtädt.

ſtädt. Der junge Mann hatte ſeiner Mutter geſchrieben,
daß er ſich das Leben nehmen wolle, ſie möchte aber den
Brief erſt abends nach 8 Uhr öffnen. Wie nun feſtgeſtellt
worden iſt, hat der junge Menſch die Feldſcheune angezündet,
um ſich verbrennen zu laſſen. Ein r gehöriger
Ledergürtel iſt auch in den Feuerreſten gefunden worden.

Wehr,

Eigene Radiomeld ungen.
Tſchechoſlowakei polniſches Getreide in großen
geführt werde.
boten, ſich den
Es wird gefordert, daß ſich das

Mengen ein
Dadurch werde Polen die Möglichkeit ge

l des Wirtſchaftskrieges zu entziehene als miniſtertune ſofort
mit der Reichsregierung wegen dieſer Frage in Verbindung
ſetzt.
Beginn der mitteleuronüiſchen Wirtſchaſts konferenz

Wien, 8. Sept. Heute beginnt in
Wirtſchaftstagung, taller Staaten Europas einberufen wurde.

Wien die mitteleuropäiſche
Freihandelsvereinigungendie von den Von deutſcher

Seite werden auf der Konferenz Profeſſor Brentano, Miniſter
Gothein und der Kommiſſar bei der
Vorträge

eichsbank, Dr. Bruius,
halten.

Das 5henandonhß-Wrack zu 5tucien;wecken,

Newyork, 8. Sept. dasaeronautiſchen Studien zugänglich zu machen,
Um das Wrack der „Shenandoah“

laſſen es die
Behörden nach dem Flughafen Lakehurſt überführen. Der
erſte Transport mit Teilen des Luftſchiffes iſt geſtern von
der Unglücksſtätte abgefahren.

Geimiger Produktenpreiſe vom september,

Eigener Drahtbericht.
Leipzig, 8. September. Weizen 226--236, Roggen 184

bis 194, Sommergerſte 225——-255, Wintergerſte 190--200,
Hafer, alter 210--230, neuer 180--200, Mais 210--220,
Raps 330—350, Erbſen 275—325.

Dresden. Ein Streit mit tödlichem Ausgangſpielte ſich hier ab. Ein Reichswehrſoldat wurde von einer
Frau um Hilfe angegangen und dann von deren Ehemann
nach wörtlichen und tätlichen Beleidigungen mit einem Meſſer
angegriffen. Wie von Augenzeugen angegeben
Soldat in der Notwehr ſein Seitengewehr.
wurde damit ſchwer verletzt.
nach dem

Salzwedel.

wird, zog der
Der Angreifer

Er ſtarb auf dem Transport
Krankenhauſe.

Vom eigenen Geſpann überfahren.
Jn der Ortſchaft Kallehne ſcheuten die Pferde eines länd
lichen Fuhrwerkes vor einem Eiſenbahnzug und gingen durch.
Hierbei trug der Landwirtſchaftsgehilfe Artur Müller ſoſchwere Verletzungen davon, daß er im KreisKrankenhauſe
verſtarb.

Pr.-Börnecke. Eiferſuchtsdrama.
tragödie
Der

ein.
tot um. Der junge Baum beſtritt entſchi

undhaben

Bergarbeiter
hintergangen zu ſein und
er der Frau jetzt wieder
Bruder namens
Stube hinzu und ſchlug mit einem V iPlötzlich fielen auch zwei Schüſſe und Schmalle ſank

Eine Familien-
mit tödlichem Ausgang hat ſich hier abgeſpielt.

Schmalle glaubte von ſeiner Frau,
hatte deshalb öfter Streit. Als

Vorhaltungen machte, eilte deren
Baum, der bereits im Bett lag, aus derBeſenſtiel auf Schmalle

eden geſchoſſen zu
hinzuſtellen, daßſucht die Sache ſo

Schmalle ſich ſelbſt getötet hat. Baum iſt verhaftet.
Exnrau. Ein bedauerlicher Unfall. ereignete ſich

am Montag auf dem hieſigen Gutshofe. Der Schornſtein
der Gutsbrennerei ſollte erneuert werden. Mehrere Meter
waren bereits abgetragen, als einer der Arbeiter plötzlich
den Halt verlor und aus etwa 12 Meter Höhe hinab in die
Tiefe ſtürzte. Mit ſchweren Verletzungen blieb der Ver-
unglückte beſinnungslos liegen und mußte ſofort ins Kranken
haus gebracht werden.

Breslau.
he im. Ein großes Feuer entſtand

einem Land-Schüler-
in dem vor einigen

Gro hßfeuer in
Fahren als Landheim der AuguſtaSchule eingerichteten Schloß
in Groß-Silſterwitz. Die im Heim untergebrachten Kinder
waren, als das Feuer ausbrach, bereits zu Bett gegangen,
ſie vermochten ſich jedoch durchweg in Sicherheit zu bringen,
wenn auch nur dürftig bekleidet. Das obere Stockwerk wurde
vollſtändig vernichtet, auch die Einrichtungsgegenſtände und
mancherlei Habſeligkeiten der Kinder und der anderen Be
wohner des Hauſes fielen dem Feuer zum Opfer.

Aus aller MWeſt,

Mordtat eines Jrren. Jn der pſychiatriſchen Abteilung
der Szegediner Univerſitätsklinik verübte ein Geiſtesgeſtörter
einen Mord. Er litt an der Wahnidee, König zu ſein und
keinen jüdiſchen Untertanen dulden zu dürfen. Er bedrohte
u. a. den vor einigen Wochen eingelieferten Sohn eines ange-
ſehenen Szegediner Großinduſtriellen, Ladislaus Singer und
wurde ſchließlich in einem Einzelraum iſoliert. Nachts
ſchlich ſich nun der Umnachtete nach dem Zimmer Singers,
erwürgte
ſchmetterte den Kopf des Toten an dem eiſernen

Eine weibliche Räuberbande.
neueſte

Handtuch und zer-
Bettgeſtell.

Amerika hat ſeine
Wie aus den Weſtſtaaten gemeldet

den Schlafenden mit einem

Senſation.wird, ſind dort zahlreiche Städte und Dörfer ſeit Wochen
von einer aus jungen Mädchen beſtehende Räuberbande
heimgeſucht worden.
Raubüberfälle
Bande zuſchreibt.
die Schule im Staate Jllinois mit Atötete dort einen Bankkaſſierer durch einenhatte,

Allein im Monat Auguſt wurden 230
und Plünderungen verübt, die man dieſer

Ein junges Mädchen, das erſt vor kurzem
Auszeichnung verlaſſen

Revolverſchuß und raubte die Kaſſe aus. Es iſt bisher nicht
gelungen,
geſchickt arbeitet,
zu faſſen.

Dienstag, 7,30 Uhr StarDie heilige de Dramatiſche Chronik in ſechskarten.
Szenen und einem

Mittwoch,
Aufzügen

Donnerstag,

der Mitglieder der Bande, die außerordentlicheines tund ſtets ſorgfältig ihre Spuren verwiſcht,

Stadttheater Halle.
1. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

ilog von Bernhard Shaw.
7,30 Uhr. Der Troubadour. Oper in vier

von G. Verdi. 1. Vorſtellung für
n

7,30 Uhr.
Stammkarten. Die heilige Johanna. Dramatiſche Chronik
ſechs Szenen und einem Epi log von Bernhard Shaw.

Freitag, 7,30 Uhr. 1. Vorſtellung für Freitag-Stammkarten.
Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg von
Richard Wagner.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Die heilige
Chronik in ſechs Szenen und einem

w.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Montag,

S

ohanna. Dramatiſche
ilog von Bernhard

7,30 Uhr. Der Troubadour Oper in vier
Aufzügen von G. Verdi.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und rlag: Merſeburger Druch
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i Ehe8 Die glückliche Geburt eines 9
geſunden Mädchens r

zeigen hocherfreut an 9
z Dentiſt Karl Oelbeck u. Frau

Camilla geb. Röder.
g Werſeburg, den 7. September 1925.

z. Zt. Privatklinik des Herrn Dr. Wiegand. für die kommende

IIMDDEBBBSWBESBIEXSDIIEGIIIIIESII

Für die Beweiſe herzlicher An-
teilnahme bei dem Heimgange
unſerer teuren Entſchlafenen ſagen

wir auf dieſem Wege

Kl. Kitterſtraße 15.

kine Moleſchau
des

Naugo'57 III ff 25
Saiſon befindet ſich

in der Auslage meines 2. Geſchäftes
Gotthardtſtraße 28.

JDillukhrentraut
Das führende Schuhhaus.

Gotthardtſtr. 28.

Allein- Verkauf der „Nago“-Schuhe.

herzlichen Dank!

Garl und Kichard Chriſt.

Merſeburg, den 8. Sept. 1925.
Merſeburg,
(TabakSpezialhaus

Keine Anzahlung,
„Ocean“

nur monatl. Kleinbeträge,

Intereſſenten für kigenheime
verlangen Aufſchluß vom

Deutſchen Hilfs- u. Giedlungsbund e. G. m. h. H.

Sitz München.
Geſchäftsſtelle:
H. Stolze, Domſtraße 3.,

Weinhandlung)

Verschiedene
Familiennachrichten.

Geſtorben: Frau Anna
Fremdling, Merſeburg,42
Jhre; Karl Henkelmann,
Merſeburg, 64 Jahre;
Elsbeth Möbius, Ober-

I

zur Erlangung von
20Jahre; Hermann Vorentwürfen für

itzſche, Coja, 80 Jahre, J ae Sqhoriauſſ eine Schulgebäude- T
58Jahre Roſa Schulze, rupoDegeb. Fiſcher, Weißenfels; Srupp 4
23 Jahr Werner Gräf,
Weißenfels, 9 Jahre; m rSuſanne Glades, Thal- e l
dorf, 59 Jahre. u

9
Verein zur Hebung der

Geflügelzucht
Merſeburgu. Umgebung

Heute abend 8 Uhr

Monats
Derommlung
im „Neuen Schützenhaus“.

Der Vorſtand.

l

würten

lassen,

können

bezirk Merseburg unterhalten.

einen zweiten
einen dritten e 35Ferner werden für etwa anzukaufende Emwürfe ſe

Von der Reise
zurück.

Dr. Ehrhardt,

werbeschule, Halle;

baurat Zollinger, Merseburg.

Morgen Mittwoch
öchluchtefeſt

W. Kleindienſt,
Weiße Wauer 10.

bestimmt,

Ammendorf, den l. Sept. 1925.

Wettbewerb

Die Gemeinde Ammendort
beabsichtigt, auf ihrem Grund-
stück an der Priedensstrabe eine

Schulgebäudegruppe
umfassend Volksschule, Berufs-
schule u. Turnhalle zu errichten
Zur Erlang ung

meinde ein
Preisausscehreibemn,.

Es werden hierbei nar zuge-

gierungsbezirk Merseburg an-
sässigen Architekten.

teiligen, die zur Zeit eine ständige Zweigniederlassung im Regierungs-
Die Gemeinde hat drei Preise ausgesetzt

und zwar: einen ersten Preis in Höhe von 5000 RM.

Die Beurteilung der eingehenden Entwürfe erfolgt durch ein Preisgericht,
dem die folgenden fierren angehören: Stadtbaurat W. Jost, Halle; Reg.-
u. Baurat Plathner, Merseburg; Prof. W. Thiersch, Direktor der Kunstge-

Gemeindevorsteher F. Rothe, Ammendorf Ge-
meindeschöffe, Maurer- und Zimmermeister C. Möbus, Ammenvortf;
Fabrikbesitzer, Ingenieur F. Koehming, Ammendorf; Gemeindevauingen.
t. Joly, Ammendorf. Anstelle etwa verhinderten Mitglieder des Preis-
gerichts werden als Ersatzmänner für die Preisrichter benannt die Herren:
Kegierungsbaurat Schmidt, Vorst. d. Preub. Hochbauamts Halle; Stadt-

Es wird in Aussicht genommen, einen der preisgekrönten Entwürfe aus-
zuführen und den Verfasser zur Ausarbeitung heranzaziehen.
Die einzusendenden Entwärfe sind durch „Kennwort“ zu bezeichnen
Bauprogramme und sonstige Unterlagen können vom 10. September d. Js.
ab von der Gemeindeverwaltung Ammendorf, Regensburgerstr. 4 gegen
Einsendung von 50 Pfg. für Auslagen (in Briefmarken) bezogen werden.
Als Zeitpunkt der Winlieferung der Entwürte wird der 30. November 1925

Der Gemeindevorsteher.

von Vorent-
veranstaltet die Ge-

die zur Zeit im Ke-

Ebenso
sich Architekten bde-

3000 RA.
2000 RM.

1000 RM. bereitgestellt

Rothe

e. G m. b. H.Landwirtſchaftl. KonſumBerein

Merſeburg.
Wir laden unſere Mitglieder zu einer am

Dienstag, den 15. Sept. d. J., nachmittags 2 Uhr
im Saale der „Grünen Linde“, Merſeburg, ſtattfindenden

außer ordentlichen

Cenerdl-Verxammlung
ein und erwarten zahlreiches Erſcheinen in Anbetracht der be-
ſonderen Bedeutung und Wichtigkeit der Tagesordnung.

Tagesordnung:
1. Beſprechung des am 1. 3. 1926 ablaufenden Vertrages

mit der Centralgenoſſenſchaft, Halle a. S.
2. Beſchlußfaſſung über die eventuelle Weiterführung der Ge-

en des Land wirtſchaftlichen KonſumVereins für eigene
echnung.

3. Vorſtandswahl, ſoweit ſie ſich durch die eventuelle Um
ſtellung als notwendig erweiſt.

4. Wünſche und Anträge.

Land wirtſchaftlicher KonſumVerein e. G. m. b.

Zeit Merſeburg. Teichmann.

Eine neunjährige

Fuchsſtute
mittelſchwer wegen Rach-
zucht verkauft

Geben Sie den Kindern reichlich
Fett.

lich und wird gern
von ihnen gegessen.

Preis 50 Pfennig
das Halbpfund
in der bekannten

Blauband Margarine ist
sehr gehaltvoll, bekömm-

ne
v eer

a e c reren t ee der F 7 4Wir bitten, beim Finkauf von je I Pfund „Blanband-Margarine“ das farbig
illustrierte Familienblatt „Die Blauband- Woche Kostenlos zu verlangen

bachraftwagen Parh

Oswald Bode
alle a. d. SaaleKirchnerstraße 18. Tel. 3104, 5447

Lastkrattwagen
in jeder Tragiähigkeit sofort liegeterbar

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenfabrik A.- G.

Plauen
V O M A G Nutzkraftwagen 2—5 To.

C. D. Magirus Ulm.
M AGIRUS Schnell Lastwagen

1--2 o.
Verlangen Sie Angebot
Umfan greich. Ersatzteil- Lager

TTTTT (5ccccnd

2eitungs-Kusträger
ofort geſucht.

Blöſien Nr. 28. Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Wohnhaus Edelobſt

Aepfel, Birnen, Pfirſiche

Selbſtreflektanten wollen

„J„J

4230 qm in beſter Lage mit gutem Baugrund
in Leunga-Teich, Halteſtelle der Straßenbahn.

mit großem gepflegten Garten mit
(Pflaumen, Kirſchen,

Spalierobſt, Johannis-
beeren, Stachelbeeren u. Zierſträucher) zu verkaufen.

Offerten einreichen unter
U. A. 7721 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

beſte I R W.
2 PS zugelaſſen und
verſteuert in tadelloſem
Zuſtande mit allem Zu-
behör, Packtaſchen und
Sozius Abreiſe halber zu
verkaufen

Jufpektor Rehork
Dölkau bei Schkeuditz.

Tafeläpfel

Virnen
gibt preiswert auch

Wiederverkäufer ab
Strohſchein, Aannehe.

an

heimurbeit
P. Holfter, Breslau.

Da JKaufm. Lehrſtelle
für Oberſekundaner ge
ſucht. Gfl. Mitteilung
unter 250/25 an die Ge
ſchäftsſtelle d Merſeburger
Tageblatt Gotthardtſtr. 38.

ehrliches, anſtändiges

Hausmädchen
geſucht. Neu-Röſſen, Schulſtr 1

Geſucht zum 15. Oktbr.

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen und
guten Zeugniſſen.

Frau Dr. Kunith
Merſeburg, Kloſter 7

I„J„ um
ſſſ

Hallischestr. 12

r

ADTOHAUS NURNBERGER 6REINER
MERSEBURG Telefon 341

ſ.

e e e l

Wieder ein Sieg auf 0 2 E L. n
1. Preis der 4 PS-Klaſſe im Preis von Giebichenſtein Obering. Greiner als Jnduſtriefahrer
J. Preis der 4 PS-Klaſſe als Privatfahrer Herr Huthmann
2. Preis der 4 PSeKlaſſe als Privatſahrer Herr Schuller.

2Sitzer, 3- und 4-Sitzer ſofort lieferbar.
e Wir gewähren weitgehendſte Zahlungserleichterungen und bitten um Beſichtigung. De

OPEL 10/45 PS 8500. Mk. c
mit Vierradbremſe und Ballonbereifung jetzt lieferbar.

Wir ſind die alleinigen Vertreter des hieſigen Bezirkes. Schreiben Sie uns, wir beſuchen Sie.

Kraftfahrlehrkurſe für unſere Kunden. Erſtklaſſige Reparaturwerkſtätte.
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zu den Wahlen in Provinz und Kreis. Die

BVeilage zu r. 210 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 8. September 1925.

er bandßund der Provinz 50chſen
zur neuen Dghl,

Der Landbu nd Provinz Sachſen erläßt zur nun
ausgeſchriebenen Provinziallandtags- und Kreistags-

wahl den nachſtehenden Aufruf:
deutſche Wähler auf dem flachen Lande unſerer Provinz!

Frauen und Männer, Burſchen und Mädels!
Wieder iſt uns ein neuer Wahltermin geſetzt. Wir ſollen

am 25. Oktober neue Abgeordnete für den Provinzialland
ag und die Kreistage wählen!
Denkt nicht, daß die uns hier geſtellte Aufgabe minder

wichtig ſei, als die großen Wahlen, welche hinter uns liegen!
denkt daran, daß der Provinziallandtag über einen Rieſenetat
(im letzten waren es über 40 Millionen) verfügt!

Denkt daran, daß er neben ſeinen vielerlei anderen
ichen e hett Kleinbahn- und Straßen-etz z reuen hat! Wem liegt gerade dies näher als derLandwirtſchaft s uDenkt daran, daß der Provinziallandtag die Vertreter der
Provinz im Reichsrat und Staatsrat wählt, daß er mitwirkt
bei der Ernennung des Oberpräſidenten, der Regierungspräſi-
denten. Ohne ſozialiſtiſche Mehrheit im Provinziallandtag
hätten wir nicht den Reichsbannergeneral Hörſing als
berpräſidenten an der Spitze unſerer Provinz.

Denkt daran, was bisher in den Kreistagen ſeit der Re-
volution beſchloſſen worden iſt, in denen ſozialiſtiſche Mehr
heiten ſaßen; denkt daran, was ſich in dieſen Kreiſen ereignet
hat: Unregelmäßigkeiten in den Verwaltun-gen und Kaſſen, gänzlich unnötige Rieſenausgaben, die
vor allen Dingen unſere ländliche Bevölkerung groß und
klein durch Steuern wieder wett machen mußte, weil Ge
werkſchaftsſekretäre ohne jede Vorbildung, die den Aufgaben
nicht gewachſen ſein konnten, an der Spitze der Kreiskom-
munalverwaltungen geſtellt waren

Viele Millionen ſind zum Fenſter hinausgeworfen, und
zwar zu einer Zeit, in der es darauf ankam, jeden Pfennig
zu ſparen und der produktiven Wirtſchaft zuzuführen.

Die Parole für die Wahl am 25. Oktober ſoll uns ſein:
Bis hierher und nicht weiter!

Schluß mit dieſem Wirtſchaften aus dem Vollen“, als
wenn wir nicht ein verarmtes, ſondern ein reich gewordenes
Volk wären!

Schluß mit dem bisherigen Syſtem, für einen Friedensan-
geſtellten drei Nachkriegsangeſtellte in die Verwaltung ein-
zuſetzen. Schluß mit dem Shyſtem, nach welchem die beſte
Vorbildung für Kommunalbeamte in den ſozialiſtiſchen Ge
werkſchaften geweſen ſind.

Wir wollen wieder geordnete Verhältniſſe, ſorgfältig vor-
gebildete und ausgeſiebte Verwaltungsbeamte, Mehrheiten
in den Parlamenten unſerer Kreiſe, die ſich ihrer Pflicht
gegen die Wähler bewußt ſind und nicht auf deren Koſten
unnötige Dinge beſchließen!

Das ſoll die Richte ſein für die jetzigen Vorbereitungen

hlen Spitzenverbändehaben bereits Fühlung genommen und ſich die Hand gereicht.
Die Führung der Vaterländiſchen Verbände, des Land-
bundes, der Deutſchnationalen Volkspartei, der Deutſchen
Volkspartei, der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung, der
Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes haben ſich be
reits in zunächſt natürlich ganz unverbindlichen Vorbe
ſprechungen zuſammengefunden. Jm allgemeinen iſt man ſich
darüber klar geworden, daß ein erſprießliches Ergebnis nur
dann zu erzielen iſt, wenn alle in dieſem Wahlkampfe treu
und feſt zu einander ſtehen!

Ein nationaler Ordnungsblock,
welcher Gewiſſenhaftigkeit u. Verantwortungsbewußtſein gegen
über dem Wähler auf ſeine Fahnen geſchrieben hat, ſollte
das Ergebnis dieſer gemeinſamen Beſprechungen werden!

Naturgemäß ſind die Verhandlungen hierüber in allen

drei Regierungsbezirken der Provinz noch im Fluß. Auch ob
man wahltechniſch richtiger vorgeht, indem man eine gemein-
ſame Blockliſte aufgeſtellt wird, iſt die Sache der praktiſchen
Ueberlegung und wird ſich in den nächſten Wochen entſcheiden.

Notwendig iſt jedoch, daß ſchon heute, ein jeder von uns,
welcher Partei oder Organiſation er auch immer nahe ſteht,
ſich ebenſo, wie im Frühjahre, als wir Generalfeldmarſchall
v. Hin denburg an die Spitze des Reiches ſtellten, klar iſt
in einem großen Ziele: Verſtändige Wirtſchaften in den Kom-
munen unſerer Provinz, nationale Arbeit und Leitung
des provinziellen Spitzenkörpers.

n vorwärts Hand in Hand: Bis hierher und nicht
weiter!

Ein neuer Borwand zur hehe,
Bei der Delegiertenverſammlung des Zentralverbandes der

chriſtlichen Fabrik- und Transportarbeiter, der kürzlich in
München tagte, hielt der Zentrumsabgeordnete Steger-
wald eine bedeutſame Rede, in der er beſonders die ver-
logene Taktik der Sozialdemokraten geißelte.
Er führte darüber wörtlich aus: „Meiner feſten Ueberzeugung
nach würden die Steuer-, und Zollgeſetze nicht weſentlich
anders als jetzt geſtaltet worden ſein, wenn die Sozial
demokraten in der Regierungskoalition geſeſſen hätten. De
Kampf um die Zolltarife wird völläg wahrheits
wid rig und nicht mit welt wirtſchaftlichen und wirtſchafts
politiſchen, ſondern mit innen politiſchen Geſichts
punkten geführt.“ Die Verlogenheit dieſer Taktik wird nur
noch überboten durch das Verhalten der demokratiſchen Preſſe.
Das „Berliner Tageblatt“, das während des Zollkampfes
die Behauptung, daß ſich die Zölle nicht preisverteuernd
auswirken würden, nicht ſcharf genug als verantwortungs-
loſe Lüge agrariſchen Jntereſſententums angreifen konnte,
ſtellt es jetzt (Nr. 414) ſo dar, als käme die Senkung der
Getreidepreiſe für ſeine Urheber gänzlich unerwartet, und
benutzt die Gelegenheit zu einem Angriff gegen den Grafen
Kanitz. Dabei war gerade von agrariſcher Seite immer

e

wieder auf die bevorſtehende günſtige Welternte hingewieſen
preisſenkend auswirken werde.die ſich unbedingt

hat auf einmal entdeckt,Auch die Frankfurter Zeitung“
daß es keineswegs richtig iſt, daß bei allen Waren eine
Verteuerung um den vollen Zollſatz unvermeidlich ſei.

Trotz dieſer gelegentlichen Eingeſtänd niſſe denn etwas
anderes iſt auch das Verdrehungskunſtſtück des „Berliner
Tageblatts“ nicht geht die Hetze gegen die Landwirtſchaft
mit unverminderter Heftigkeit weiter. Das neueſte Objekt ſind
zurzeit die Einfuhrſcheine. Der Reichsrat hat be-
kanntlich ihrer Einführung vom 1. Oktober ab zugeſtimmt.
Nun zetert man über das neue Rieſengeſchenk an die Agarier.
Selbſtverſtändlich ſpielt man ſich dabei als beſonders arbeiter-
freundlich auf, obwohl ſeinerzeit das Aus- und Einfuhrſchein-
ſyſtem gerade auch mit Rückſicht auf die weſtlichen
Jnduſtriebezirke eingeführt worden iſt. Für unſeredand wirtſchaftlichen Ueberſchußgebiete im Oſten war es ſchon
im Frieden äußerſt ſchwierig, ihr Brotgetreide nach dem
Weſten in die Jnduſtriegebiete abzuſetzen. Heutzutage wirken
die großen Entfernungen bei den erhöhten Eiſenbahnfrachten
natürlich in einem noch weit höherem Maße verteuernd, ſo
daß die Landwirte im Oſten einem Wettbewerb nicht ge-
wachſen ſind. Jhr geographiſch bedingter Abſatzmarkt, der
ihnen rentable Preiſe ermöglicht, ſind vielmehr die An-
ſchlußländer im Oſten und Norden. Um dieſem Uebelſtande
abzuhelfen, führte man die Einfuhrſchetne ein, und ſo er-
hielt jeder Landwirt, der Getreide ausführte, einen Einfuhr-
ſchein über die Höhe des Zolls, der für die Einfuhr einer
gleichen Menge Getreide feſtgeſetzt war. Dieſe Scheine wan-

worden,

derten nun meiſtens aus dem Oſten nach den Jnduſtrie
bezirken des Weſtens, die dafür eine entſprechende
Menge Nahrungsmittelzolklfrei ein ühren konnten.
So wurde der notwendige Ausgleich zwiſchen dem Ueber
ſchuß des Oſtens und dem Bedarf des Weſtens unter Aus-
ſchaltung der verteuernden Eiſenbahntarife geſchaffen.

e

konnte. tagdienſtmöglichkeiten und wie immer
Ziel hinaus. Die führte dann auch zu einer Ueberſpannung

a e

Die Tatſachen verſucht natürlich die Linke völlig zu
ignorieren. Alle wirtſchaftlichen Erwägungen werden von
ihr durch ein verſtärktes Brotwuchergeſchrei übertönt. Aber
auch hier wird ſich erweiſen, daß ihre Hetze nur ſehr kurze
Beine hat. Die Linke weiß das; darum ſcheint ſie es auf
einmal ſehr eilig mit neuen Landtagswahlen zu haben. Dieſe
Eile iſt u auffällig, als daß ſie nicht durchſchaut werden
ſollte. Aber die in ihrem Einfluß zurückgedrängte Sozial
demokratie ſcheint alles auf eine, ihre letzte Karte ſetzen
zu wollen. Wachſamkeit und Entſchloſſenheit auf der na
h Seite wird ihr auch dieſen Trumpf aus der
chlagen.

t

Die Gummißhauſſe.
Der engliſch- amerikaniſche Weltgegenſatz.

von Hans Karl Möller.
Der Weltgummimarkt wird heute einzig und allein von

England beherrſcht. Jn Vorkriegszeiten brachte Braſilien
50 Prozent der Weltgummierzeugung hervor. Heute dagegen
wird in den engliſchen Kolonialgebieten 80 Prozent der
Welterzeugung produziert. Holland erzeugt nur noch 6 Pro
zent und der Reſt verteilt ſich auf andere überſeeiſche Gebiete,
die zwar für die Preisgeſtaltung von nebenſächlicher Be
deutung ſind.

Nach Kriegsſchluß trat in der ganzen Welt ein außer-
ordentlicher ſtarker Bedarf für Gummi ein, der nur durch eine
ſehr bedeutende Vermehrung der Erzeugung befriedigt werden

Den Gummiplantagen winkten ungeheure Ver
ſchoß man weit über das

des Marktes und zu einer Kriſe, die ſich vornehmlich in einem
Preisſturz auslöſte, der die Gumminotierung auf 40 Prozent

Der Vorkriegsgummi-des Vorkriegsſtandes zurückſchraubte. g
preis betrug 2 Mk., für das engl. Pfund, er ſank jetzt
ſogar bis auf 0,80 Mk.

Dieſe Gummikataſtrophe ſpielte fich im November 1922
ab und vernichtete ungeheure Werte des engliſchen National-
vermögens. Jn dieſem Augenblick griff die engliſche Regierung
unter Lſoyd George ein und führte das ſogenannt „Steven-
ſonSchema“ ein, das eine rückſichtsloſe Reſtriktion des Aus-
fuhr und der Erzeugung vorſah. Der in London angeſammelte
Gummivorrat betrug damals 75 000 Tonnen, der aber jetzt
bis auf 4000 Tonnen geſunken iſt.

Die Ausfuhrquote wurde zuerſt auf 50 Prozent der
mit einer Vermin-

Ausfuhrquote er-
September

Standarderzeugung feſtgeſetzt. Langſam,
derung der Londoner Vorräte, wurde die
höht. Sie betrug jetzt 65 Prozent, iſt aber ab
d. J. auf 75 Prozent heraufgeſetzt.

Gleichzeitig hat man aber auch den Weltmarktpreis für
Gummi in die Höhe geſchraubt, um den engliſchen Plan-
tagenbeſitzern, die in der „Rubbers Growers Affociation“
vereinigt ſind, wieder größere Verdienſte zuzuführen. Der
Gummipreis betrug im Februar d. J. 1,60 Mk. per lb., um
im Juli auf 3.90 Mk. zu ſteigen. Jnzwiſchen iſt wieder der
Preis auf 3.40 Mk. gefallen. Kontrakte auf längere Sicht
werden allerdings mit ſh. 275—2-6 getätigt. e

Mit dieſer Preisſteigerung ſind aber die Gummikonſal-
mierenden Länder nicht einverſtanden. Ganz beſonders wird
hiervon Amerika betroffen, daß mit ſeinen 17 Millionen
Automobilen und ſeiner jährlichen Neufabrikation ron 3—4
Millionen Wagen, 70 Prozent der geſamten Gummierzeugung
aufnimmt.Die Amerikaner richten wütende Preſſeangriffe auf die
geſchäftstüchtigen Engländer und haben jetzt ſogar diplo
matiſche Verhandlungen mit ihnen zwecks Herabſetzung des
Gummipreiſes gepflogen, die auch zu einem Preisabſchlag
geführt haben. Amerika rechnete aus, daß es durch die Preis-
erhöhung 240 Millionen Dollar im Jahre mehr ausgeben
muß, alſo 80 Millionen Dollar mehr, als England jährlich
an Amerika für Zinſen zahlt. Deutſchland iſt auch ein großer
Abnehmer von Gummi und genießt in dieſem Falle Vor-
teile der amerikaniſchen Preisherabſetzungsbeſtrebungen.

z I 2 7 wDie größere Hchuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

9) Fortſetzung.

Nun erſt verſtand ſie, was ihn
ihre Antwort hatte die überzeugende
Wahrhaftigkeit: „Ja, er wußte, daß die Sache geregelt war.“

Kräftiger, als es ſonſt ſeine Gewohnheit war, drückte
Henrik Söderſtröm die ſchmale Frauenhand, die heute eis-
kalt und wie leblos in der ſeinen lag. „Es iſt mir lieb,
Gewißheit darüber zu haben. Leben Sie wohl, Frau Torild-
ſon! Und noch einmal: Glück auf den Weg!“

Die ſchweren Sammtvorhänge ſchoben ſich vor dem Büh-
nenbild zuſammen. Jn herben Worten, in ſtillen und ſchwer-
mütigen Bildern hatte da oben auf den Brettern ein Men-
ſchenſchickſal ſeine Tiefen offenbaren ſollen. Ohne lauten
Beifall, aber auch ohne Widerſpruch, waren die drei Akte
der ſchlichten Handlung vorübergegangen. Auch jetzt, da die
Lampen der Deckenbeleuchtung aufglommen, blieb es ſtill
im Hauſe und die Jnhaber der teuren Parkettplätze hatten
ſich ſchon erhoben, als ſich endlich vereinzeltes Händeklatſchen
rührte.

Aber dieſe
als ſie keine

beunruhigt hatte, und
Beſtimmtheit voller

ſpärlichen Zeichen des Beifalls verſtummten,
Zuſtimmung fanden. Auch jetzt wurde nicht

geziſcht, keins von den fatalen Geräuſchen wurde laut, mit
denen ein Berliner Premierpublikum ſeiner Mißſtimmung
Ausdruck zu geben liebt. Nichts an dieſem Stück des jungen
ſchwediſchen Dichters, deſſen Name ſelbſt den Kritikern
bis zu dieſem Abend ganz fremd geweſen war, war danach
angetan geweſen, jene gefährliche Beſtie zu reizen, die man
gemeinhin Premiertiger nennt. Für das Schickſal ſeines
Werkes aber war die ſtille Ablehnung vielleicht verhängnis
voller, als lärmender Widerſpruch es hätte ſein können.
Man war wohl von der einfachen Schönheit mancher Szenen
ergriffen worden; und man hatte keinen Anlaß zum Proteſt
gefunden; ebenſowenig aber war es dem Dichter gelungen,
ſeine Geſtalten dem Herzen nahe zu bringen. Gar zu fremd-
artig waren ſie dem Publikum erſchienen, als daß man ein
Verhältnis zu ihnen hätte gewinnen können. Und während
die Premierenbeſucher unter lautem Stimmengeſchwirr dem
Ausgange zudrängten, während ſich an den Garderoben die
üblichen Kämpfe entwickelten und die letzten Säumigen nur
noch einmal zur Bühne hinüberſahen, weil eben der eiſerne
Vorhang niederraſſelte, war viel mehr von einem Abend-

eſſen oder vom Beſuch eines Kaffees, als von Axel Holt und
ſeinem Schauſpiel die Rede.

Auf dem ſchmalen Gange, der hinter den Logen des
erſten Ranges entlang führte, verharrte eine kleine Men-
ſchengruppe in bedrücktem Schweigen. Fünf Perſonen waren
es, die ſich bis hinter den weit vorſpringenden Pfeiler zurück-
gezogen hatten, der den Gang teilte und wenn es ihnen
darum zu tun geweſen war, neugierigen und zudringlichen
Blicken zu entgehen, ſo hatte es dieſer Vorſichtsmaßregel
wohl in der Tat bedurft. Die Frau, der da eben von einem
reckenhaft gebauten jungen Manne der einfache Abendmantel
um die Schulter gelegt wurde, hätte die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich ziehen müſſen, wo immer ſie ſich zeigte.
Wohl war ihr Kleid vom einfachſten Schnitt, und ſie trug
keinen anderen Schmuck als eine Broſche von ſehr alt-
modiſcher Form, einen Schmetterling von jener kunſtvollen
Filigranarbeit, in der die nordiſchen Goldſchmiede von jeher
unübertroffene Meiſter waren. Kein Brillant funkelte an
ihren ſchlanken weißen Händen oder in dem Goldblond ihres
reichen Haares. Aber ſie hätte ſolchen Schmucks auch dann
entraten können, wenn es in ihrer Abſicht gelegen hätte,
die Blicke auf ſich zu lenken. Wahrhaft königlich war ihr
Wuchs und ihre Haltung, und der Ernſt, der jetzt in ihren
Zügen lag, ſchien den Reiz des regelmäßig geſchnittenen Ge-
ſichts mit den großen graublauen Augen eher zu erhöhen als
zu mindern.

Der grauhaarige Theaterdiener, der ſich jetzt durch die
Pforte ſchob, die den Gang mit den zur Bühne gehörigen
Räumen verband, wandte ſich denn auch an ſie, wie wenn
es ſelbſtverſtändlich ſei, daß ſie den Mittelpunkt jeden Krei-
ſes bilden müſſe.

„Herr Holt läßt um Entſchuldigung bitten,“ ſagte er.
„Die Herrſchaften möchten nicht auf ihn warten. Er würde
ſpäter kommen, läßt Herr Holt ſagen.“

Auf das ernſte Geſicht der jungen Frau legte es ſich wie
ein Schatten der Traurigkeit. Aber ſie nickte, als hätte ſie
eine ähnliche Botſchaft erwartet.

„Wollen Sie Herrn Holt ausrichten, daß wir ihn mit
Beſtimmtheit erwarten!“ ſagte ſie mit einer dunkel gefärb-
ten Stimme von metalliſchem Wohllaut. Dann, als der
Mann ſich mit einer ſehr ehrerbietigen Verbeugung zurück-
gezogen hatte, wandte ſie ſich an ihre Geſellſchaft: „Gehen
wir alſo das liebe Publikum wird ſich ja wohl inzwiſchen
verlaufen haben.“

Jhre Wörte waren in erſter Linie an den alten Herrn
gerichtet, der ihr bisher ſchweigend zur Seite geſtanden
hatte. Jn dem offenen Pelz, der ſeine wohlgebaute Geſtalt
noch breitſchultriger und imponierender erſcheinen ließ, war

auch er eine in ihrer Würde und Vornehmheit auffallende
Erſcheinung. Mit dem Backenbart, das energiſch ge-
meißelte Kinn freiließ, dem kurzgehaltenen, ſchneeweißen
Haupthaar über der breiten und geraden Stirn, dem klaren
und eindringlichen Blick der ſtahlgrauen Augen glich er
ganz dem Bilde, das man ſich von hanſeatiſchen Kaufherrn
zu machen pflegt. Er bot der ſchönen Frau den Arm, und
ſie legte ihre Hand hinein: aber noch ehe ſie fich zum Gehen
wandten, ſagte eine zaghafte, wie von mühſam zurückgehal-
tenen Tränen verſchleierte Stimme: „Sollten wir denn wirk-
lich gehen, Mama Er muß doch ich meine, Herr Holt
wird doch

Die Sprecherin verſtummte, als ſie aller Blicke auf ſich
gerichtet fühlte. Wohl bot das höchſtens ſiebenzehnjährige
junge Mädchen, wie ihr jetzt die Röte der Scham oder der
Verwirrung die Wangen dunkel färbte, ein Bild von großer
Lieblichkeit und Anmut. Vor einem Schönheitsrichter aber
hätte ſie ſich mit ihrer ſchlanken, beinahe zierlichen Geſtalt,
den kindlich weichen Zügen ihres Antlitzes und dem dunk-
len Brünett ihres Haares nicht behaupten können neben der
ſieghaften ſtolzen Erſcheinung der Frau, die ſie als ihre
Mutter angeredet hatte. Und es ſchien faſt, wie wenn Frau

der

Marig Torildſon etwas ähnliches empfände. Jhre Brauen
hatten ſich ein wenig zuſammengezogen, und zwei feine,
kaum merkbare Linien von Härte waren an ihren Mund-
winkeln erſchienen. Aber wie ihr Blick über die Geſtalt der
Tochter hinglitt, verſchwanden die geringfügigen Anzeichen
einer Verſtimmung, und ihr Geſicht belebte ſich in einem
Lächeln, das etwas ungemein Anziehendes hatte.

„Nun was meinſt du?“ fragte ſie, wie ein leiſer
Beiklang gutmütigen Spottes war es in ihrer Stimme.
„Glaubſt du, daß Axel Holt ein Mann iſt, der ſich durch
einen nichts bedeutenden Mißerfolg zur Verzweiflung treiben
läßt? Du kannſt ganz unbeſorgt ſein in einer Stunde
werden wir ihn bei uns ſehen. Und ich bitte dich, ihm dann
nicht die wehleidige Miene zu zeigen, die du jetzt aufgeſetzt
haſt. Damit wirſt du ihm jedenfalls keinen Gefallen tun.“

Ohne Schärfe, aber bei aller Freundlichkeit doch mit
großer Beſtimmtheit hatte ſie das geſagt, und ſie wandte
ſich nun wirklich zum Gehen, als wäre ſie der Wirkung
ihrer Worte gewiß. Und ſie ſchienen ihre Wirkung in der
Tat nicht verfehlt zu haben. Der Ausdruck einer rühren-
den Angſt war aus Signe Torildſons Zügen gewichen,
und wenn ſie jetzt den Kopf tief ſenkte, ſo war es viel-
leicht nur, um ihren beiden männlichen Begleitern zu ver-
bergen, wie trotzig ſich ihre jungen Lippen aufeinander-
gepreßt hatten.

Fortſetzung folgt.
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Der Einkommenſteuer unterliegen nur die im Geſetz be-
ſonders aufgezählten Einkommensarten (aus Landwirtſchaft,
Gewerbebetrieb, ſelbſtändiger ſonſtiger Berufstätigkeit, Ka
pitalvermögen, Verpachtung, Vermietung, andere wiederkeh-
rende Bezüge, ſonſtige Leiſtungsgewinne). Nicht beſteuert
werden einmalige Einnahmen aus Schenkungen, Erbſchaften,
Ausſteuern und Ausſtattungen, Lotteriegewinne, Lebensver-
ſicherungen, beſtimmte Abfindungen für Körperverletzung, nach
den Beamtenpenſionsgeſetzen.

J. Die verſchiedenen Einkommen.
a) Als Einkommen aus Gewerbebetrieb gilt auch bei per-

ſönlich haftenden Geſellſchaften einer Kommanditgeſellſchaft
auf Aktien die Tantieme und die Gewinnanteile, die auf
ihre nicht auf das Grundkapital gemachten Einlagen ent-
fallen. Bei Geſellſchaften einer Offenen Handelsgeſellſchaft,
einer Kommanditgeſellſchaft oder einer anderen Geſelſſchaft,
bei der der Geſellſchafter als Unternehmer anzuſehen iſt,
die Vergütungenfür die Geſchäftsführung uſw.,
ebenſo die Gewinne aus der Veräußerung des
Betriebs, auch von Teilen dieſes, von Anteilen und Be-
teiligungen bei weſentlicher Beteiligung (mehr als mit
gewiſſen Modifikationen), Geſchäftsaufgabe und Auseinander
ſetzungen: erſt über 10 000 Mark Gewinn daraus.

b) Einkommen aus Arbeit iſt auch Tantieme, Auf-
wandsentſchädigung, ſoweit mehr als tatſächlich auf-
gewendet gezahlt wird (auch für Werkzeugbeſchaffung).

e) Kapitalertrag, auch Einkünfte aus Beteiligung als
ſtiller Geſellſchafter.

d) Als Leiſtungsgewinne gelten Einkünfte aus Veräuße-
rungsgeſchäften (Spekelationsgewinne, d. h. wenn
zwiſchen Anſchaffung bei Grundſtücken weniger als zwei
Jahre, bei anderen Gegenſtänden, insbeſondere Wertpapieren,
weniger als drei Monate verſtrichen ſind, der Erlös aus
ſolchen Geſchäften im Steuerabſchnitt insgeſamt weniger als
1000 Mark betrug, und die Anſchaffung nachweisbar nicht
zu Spekulationszwecken erfolgte). Verluſte können bis zur
Höhe des Gewinns angerechnet werden, Abſetzeng von Wer-
bungskoſten einſchl. Wertzuwachsſteuer zuläſſig. (Für Ge-
genſtände, die nicht zum vermögensſteuerpflichtigen Vermögen
gehören, gelten dieſe Beſteuerungsgrundſätze nicht, inſofern
alſo keine Steuer.)

e) Sonſtiges Einkommen: Entſchädigungen als Erſatz für

Die neue Einkommenſſeuer.
ſtützungs-, Penſionskaſſen u. a. des Betriebes,
wenn die dauernde Verwendung für die Kaſſen geſichert iſt.

Nicht abgeſetzt werden dürfen Aufwendungen zur
Verbeſſerung und Vermehrung des Vermögens, zu Ge
ſchäftserweiterungen, zu Kapitalanlagen, zur Schul
dentilgung und zu Erſatzbeſchaffungen, ſoweit ſie über die
zuläſſigen Abſetzungen hinausgehen, Zinſen für im Be-
triebe arbeitendes eigenes Vermögen, Einkom-
menſteuer und ſonſtige Perſonalſteuern.

IV. Tarif.
Vorgeſehen iſt ein Exiſtenz minimum von 1100 Mk.,

das ſich noch erhöht um folgende Beträge: für Ehefrau
um 100 Mark, für das unter 18 Jahre alte 1. bis 3. Kind
um je 100, 180, 360 Mark, und vom 4. Kinde ab für
jedes weitere um 450 Mark. Als Abgeltung für die vor-
erwähnten Verſicherungen 180 Mark, wenn nichts weiter
angeſetzt wird. Vom Einkommen- ſind für die Feſtſetzung
der Einkommenſteuer abzuziehen im Jahre bei Einkommen
bis 10 000 Mark 600 Mark als ſteuerfreier Einkommensteil,
für Frau und minderjährige Kinder je 8 Prozent des
über 600 Mark hinausgehenden Einkommens, höchſtens je
540 Mark für Frau und jedes Kind, insgeſamt aber nicht
mehr als 8000 Mark mit weiteren Modifikationen, auf die
hier der Raumerſparnis wegen nicht näher eingegangen
werden mag.

Die Einkommenſteuer beträgt für die erſten an-
gefangenen oder vollen 8000 Mark 10 Prozent, für je weitere
volle oder angefangene 4000 Mark 12,5 Prozent, 15 Pro-
zent, 20 Prozent, für die weiteren vollen oder angefangenen
8000 Mark 25 Prozent, für die weiteren vollen oder ange-
fangenen 18 000 Mark 30 Prozent, für die weiteren vollen
oder angefangenen 34 000 Mark 35 Prozent, für die weiteren
Beträge 40 Prozent. Beſondere Verhältniſſe können bei
Einkommen bis zu 30000 Mark berückſichtigt werden, bei
Gewinnen aus Anteilen an einer G. m. b. H. ſind bei einem
Einkommen bis 20 000 Mark Minderungen um 10 Prozent
des Gewinns, höchſtens um 10 Prozent von 5000 Mark
vorgeſehen (außerdem Spezialfälle, von denen hier wieder
abgeſehen werden mgg). Beſteuerungen nach dem Verbrauch
iſt erſatzweiſe vorgeſehen.

V. Verpflichtung zur Abgabe von Stenererklärungen.
entgehende Einnahmen, für Aufgabe einer Tätigkeit oder
Gewinnbeteiligung Abfindung bei Auseinander-
ſetzungen), Einnahmen aus einer ehemaligen Tätigkeit
(Penſionen, Teilhaberſchaft uſw.). Wert der Wohnung
im eigenen Hauſe.

II. Ermittlung des Einkommens.
Jm Prinzip gilt als ſteuerbarer Gewinn der Ueberſchuß

der Einnahmen über die Ausgaben zuzüglich des Mehrwerts
oder abzüglich des Minderwerts der Erzeugniſſe, der Waren
und Vorräte des Betriebes, der Gebäude uſw. Bei Steuer-
pflichtigen mit kaufmänniſcher Buchführung der ſaldomäßig
nachgewieſene Ueberſchuß. Maßgebend iſt der gemeine Wect
unter Berückſichtigung der dauernden Widmung für die
Zwecke des Unternehmens bei nicht zur Veräußerung be-
ſtimmten Werten; an die Stelle des gemeinen Wertes kann
der Anſchaffungs- oder Herſtellungspreis treten mit Abſchrei-
bungen für Abnutzung (vergl. am Schluß „Uebergangsbe-
ſtimmungen“).

Werbungskoſten: die zur Erwerbung, Sicherung und
Erhaltung der Einkünfte gemachten Aufwendungen, Steuern
vom Grundvermögen und Gewerbebetrieb, Verſicherung von
Gegenſtänden, die nach dem Aufbringungsgeſetz zu entrichten-
den Jahresleiſtungen nebſt der Zuſchläge, Koſten für not
wendige Fahrten zur Betriebsſtätte. Weiter Abſetzungen für
Abnutzung an Maſchinen und ſonſtigem Betriebsinventar, für
gewerbliche, literariſche und künſtleriſche Urheberrechte, auch
Ab ſetzungen für außergewöhnliche Abnutzun-
gen bei Begründung.

Abzugsfähig ſind außerdem Beiträge zu Kranken-, Ange-
ſtellten uſw. Verſiche rungen für Lebensverſicherungen
und Haftpflichtverſicherungen für den Steuerpflichtigen und
ſeine nicht ſelbſtändig veranlagten Haushaltungsangehörigen,
Ausgaben für Fortbildung im Berufe des Steuerpflichtigen
(bis zu 480 Mark im Jahre mit Steigerung um je 100
Mark für die Ehefrau und jedes minderjfährige Kind). Bei-
träge zu Berufsvertretungen, Zuwendungen an Unter-

deſtens

geltung für Fahrten zur Arbeitsſtelle und Berufskleidung
Zuſammenrechnung der Einkommen von Ehemann und Und Werkzeuge, 180 Mark zur Abgeltung der ſogen. Sonder-

Ehefrau und der minderjährigen Kinder im Prinzip. leiſtungen (Verſicherungen uſw.), außerdem für Ehefrau und
III. Abzüge, Abſetzungen minderjährige Kinder je 10 Prozent des Arbeitslohnes, der

t wette Acte s über die vorgenannten Beträge hinausgeht (mit Modifika-Bei Ermittlung des Einkommens bleiben außer Anſaßtionen). Von Tantiemen uſw. (einmalige Einnahmen) ſind
u. a. Bezüge aus Krankenverſicherungen. auch 10 Prozent, vermindert uum die Familienvergünſti-

gungen, abzuziehen.
beſtimmten Zeitraum gezahlt, ſo ſind 2 Prozent, bei Heim-

beſonderer Verhältniſſe.

zent);
Geſellſchafter. Fälligkeit innerhalb einer Woche nach Fällig-
keit des Anſpruchs auf den Kapitalertrag.

nach

tatſächliche Anſchaffungs- oder Herſtellungspreis anzuſetzen.
Für ſolche mit ſpäterem Anſchaffungsdatum: bebaute Grund-

Für Steuerpflichtige mit einem Einkommen über 8000
Mark, für alle buchführenden Einkommenbezieher, ſonſt auf
Anfordern des Finanzamts. Angabe des Verbrauchs kann
verlangt werden.

VI. Entrichtung der Steuer.
a) Allgemeines.

Je am 15. 5., 8., 11., jedes Jahres in Höhe von
der zuletzt feſtgeſetzten Steuerſchuld: bei Erhöhung des

Einkommens um vorausſichtlich mehr als mindeſtens
2000 Mark) Neufeſtſetzung: bei Verminderung um (min-

1000 Mark) Stundung. (Bei Einkünften, die dem
Steuerabzug unterliegen, iſt der Satz 500 Mark.) Als Aus-
gleichszahlung ſind Abſchlußzahlungen überall vorgeſehen.

t b) Beſonderheiten.
1. Abzug vom Arbeitslohn (10 Prozent). Vom

Abzug bleiben frei 600 Mark jährlich, 180 Mark zur Ab-
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Wird der Arbeitslohn nicht für einen

arbeitern 1 Prozent einzubehalten (ohne die erwähnten
Vergünſtigungen für die Familie). Erhöhung des
ſteuerfreien Lohnbetrages iſt möglich bei Vorliegen

2. Steuerabzug vom Kapitalertrage (10 Pro-
als Kapitalertrag gilt auch Einkommen als ſtiller

VII. Uebergangsvorſchriften für die erſte Veranlagung
nach dem Geſetz.

Für Gegenſtände des Betriebsvermögens, die
31. 12. 23 angeſchafft oder hergeſtellt ſind, iſt der

Steuerpflichtigen das Geſchäftsjahr, bei Land und Forſt
wirtſchaft das Wirtſchaftsjahr vom 1. 7. bis 30. 6., ſonſt
das Kalenderjahr); die übrigen Anlagegegenſtände kein höherer
Wert als der um h verminderte Betrag, der am Stichtage
der Goldmarkbilanz für die Anſchaffung oder Herſtellung
hätte aufgewendet werden müſſen (Abſetzungen zuläſſig);
Waren, Erzeugniſſe und Vorräte ſowie ſonſtige Gegenſtände
des umlaufenden Betriebskapitals höchſtens der Anſchaffungs
oder Herſtellungspreis zu Beginn des Steuerabſchnitts. Nach
Aufwertungsgeſetz aufwertbare Forderungen nach den Grund
ſätzen des Geſetzes für den maßgebenden Zeitraum (Gegen-
ſtände des Betriebsvermögens, die an dem für die Ver-
mögensſteuer 1925 maßgebenden Stichtag zum Vermögen
gehörten, nur mit dem Veranlagungswerte für dieſe, Anteile
an Erwerbsgeſellſchaften ausgenommen).

Der Abzug für Verſicherungen erhöht ſich bei Einkommen
bis 15 000 Mark und Vermögen bis 50 000 Mark bei einem
Alter von 50 bis über 60 Jahre auf je 960, 1200, 1440
Mark.

Die Vorſchriften über den Steuerabzug von Ar-
beitslohn und Kapitalertrag gelten ab 1. 9.

Die in Paragraph 10 Abſ. 3 Steuerüberleitungs-
geſetz vorgeſehene Friſt wird bis 31. 12. ver-
längert.

Aus Stadt und Umg
o bleibt die Gerechtigkeit

Aufruf zur Hilfe für die Opfer kommmiriſtiſchen Terrors!
Jn unzähligen Notizen und Berichten haben die bürger-

lichen Zeitungen immer wieder auf die ganz unhaltbaren
Zuſtände in den Gegenden um Ammendorf, Döllnitz
und Oſendorf hingewieſen. Was ſich dort in den letzten
Monaten ereignet hat, ſpottet aller Beſchreibung. Eine
fanatiſierte, verhetzte, militäriſch organiſierte Truppe kann
dort ungeehindert und ungeſtraft Andersgeſinnte terrori-
ſieren. Mit Schußwaffen, Knüppeln und anderen Mord-
inſtrumenten fallen die Angehörigen des Roten Front-
kämpferbundes, die in dieſer verrufenen Gegend die
unumſtrittenen Herrſcher ſind, über nationalgeſinnte Leute
in der viehiſchſten Weiſe her. Es kommt den Leuten nicht
darauf an, ob ſie Kinder oder ob ſie alte Leute vor ſich
haben. Jeder, der anderer Meinung iſt, wird vergewaltigt.
Jn richtiger Erkenntnis dieſer unhaltbaren Zuſtände hat
wohl das Landratsamt des Saalkreiſes vom Regierungs-
präſidenten erreicht, daß nach dem Sitz dieſes Unruheherdes,
Ammendorf, Schutzpolizei gelegt wurde. Aber auch dieſe
Maßnahme ſchaffte keine Abhilfe, ſondern die Ueberfälle,
Anpöbeleien und Schlägereien nahmen noch zu. Wiederum
wurde auf die Forderung von rechts hin ein weiteres Kom-
mando Schutzpolize idorthin verlegt, ohne daß eine Beſſerung
in dieſer Gegend zu erzielen geweſen wäre. Es iſt Heuchelei,
wenn im Ammendorfer Gemeinderat kommuniſtiſche Ge-
meindemitglieder Proteſt gegen bürgerliche Ueberfälle er-
heben, während am anderen Tage einwandfrei feſtgeſtellt
wird, daß gerade dieſe Gemeindemitglieder ſelbſt Banden-
führer und an dem Räuberunweſen der roten Frontkämpfer
führend beteiligt ſind. Auch hier wieder wird darauf hin-
gewieſen, daß alle Greultaten, die ſich die Kommuniſten
in dieſem Bezirk leiſten, bisher ungeſühnt blieben. Jmmer
noch nicht ſind die Mörder des Bäckermeiſters Zillmer in
Schkeuditz gefunden, heute noch laufen die Mörder des
Schachſttmeiſters Preuß umher und können weiter hetzen,
immer noch iſt die hundsgemeine Tat an dem Angeſtellten
Schauhammer aus Döllnitz geſühnt. Für das ganze Leben iſt
dieſer Unglückliche ſiech. Schwere Schuld haben die kom-
muniſtiſchen Banditen auf dem Gewiſſen. 300 Mark Be-
lohnung ſind für die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. Dieſe
Summe muß unbedingt von den Behörden erhöht werden,
denn die ganze Bevölkerung hat an der Ermittlung der
Täter das größte Jntereſſe. Verbrecher und Mörder müſſen
der gerechten Strafe zugeführt werden. Jn Anbetracht all
der letzten Vorgänge muß man ſich immer und immer wieder
die Frage vorlegen: Wann wird endlich in Ammendorf
aufgeräumt? Wann endlich werden die Behörden ſcharf zu-
greifen? Wann endlich kann man in der Ammendorfer
und Döllnitzer Flur ſicher ſeines Weges gehen? Es iſt die
Pflicht der Behörden, weitere Maßnahmen zu ergreifen und
endlich einmal einem der gefaßten Burſchen eine exem-
plariſche Strafe zu diktieren, Pflicht aber auch der nationalen
Beevölkerung iſt es, die durch dieſe Zuſtände an Leib und
Sachwert zu Schaden gekommenen Mitbürger in der weit-
gehendſten Weiſe durch Geld, Sachen und Lebensmittel zu
unterſtützen. Es iſt auch notwendig, daß die Belohnung
Für die Ergreifung der Täter an Schauerhammers Siech-
tum erhöht wird, wenn die Behörden dies nicht tun, und
daß den Hinterbliebenen hinreichende Unterſtützung zuteil
wird. Der Stahlhelm, Gau Halle, Halle a. S. Magde-
burgerſtraße 66 iſt bereit, ſolche Unterſtützungen jederzeit
anzunehmen und ſie den Geſchädigten und Hinterbliebenen

ſtücke zum Anlagekapital gehörend, höchſtens der gemeine zuzuführen.

kine ſenſalionelle Erſindung,
daß ſich die britiſche Kohlenkommiſſion äußerſt lebhaft für
die

Unter dieſen Geſichtspunkten betrachtet, iſt es erklärlich,

nue Erfindung Walls intereſſiert. Der neue thermo-
Elektrizität direkt aus Kohle.

Rieſige Energieerſpranis.

London, 5. September. Profeſſor Dr. Wall, ein Shef-
fielder Wiſſenſchaftler, der bereits vor 12 Monaten durch
einige Erfindungen auf dem Gebiete der Elektrizität bekannt
wurde, hat nach einem Bericht der Sheffielder Univerſität
eine neue Form elektriſcher Pole entdeckt, von der
der Bericht der Univerſität erklärt, daß ſie eine Umwäl
zung auf dem geſamten Gebiet der Elektri-
zität herbeiführen wird. Der nene Apparat ſcheint ſich auf
die Jdee zu ſtützen, die deutſchen Wiſſenſchaftlern
zugeſchrieben wird. Die deutſchen Wiſſenſchaftler hatten
vor dem Kriege eine Legierung entdeckt, die, wenn ſie mit
einer anderen Legierung vereint und auf eine Temperatur
von 400 Centigrad erhitzt wurde, elektriſche Treib-
kraft entwickelte. Wall erklärt, er habe unter Benutzun z
dieſes neuen Prozeſſes eine praktiſch verwendbare Form der
Krafterzeugung gefunden, und erklärt ſich bereit, ſeine Er
findung vor der britiſchen Kohlenkommiſſion zu demonſtrieren.
Er ſtellt jetzt einen thermo elektriſchen Generator her, der aus
einer Reihe von Röhren beſteht, die nach einem beſonderen
Plane zuſammengeſtellt ſind. Dieſe Anlage braucht keine
Bedienung, ſondern nur eine Anfüllung mit
Kohlen. Sie entwickelt ſelbſt darauf Elektrizität, die ſich an
den Sammelpunkten in den Röhren verbindet. Dampf
keſſel oder andere bewegliche Maſchinen ſind
nicht erforderlich. Daher beſteht kaum irgendeine Ab-
nutzung der Anlagen.

elektriſche Generator beſteht aus einer Reihe von Röhren, in
denen ſich Elektroden befinden beiſpielsweiſe zwei Metalle
verſchiedener Legierung), die auf hohe Temperatur gebracht
werden. Din Anlage entwickelt aus der zugeführten Wärme
direkt Elektrizität, während Dampfmaſchinen und andere
Energieverwandlungsſtationen vollkommen ausgeſchaltet ſind.
Dadurch wird die Energieausnutzung eine ſehr gute und die
Elektrizitätserzeugung beſonders deshalb erheblich verbilligt,
weil die großen Dampfkeſſelanlagen fortfallen, die ſtets einer
ſehr ſtarken Abnutzung unterlagen.

Wenn die Erfindung praktiſch das hält, was ihre Jdee ver-
ſpricht, ſo ſtellt ſie eine die geſamte techniſche Energieerzeu
gung umwälzende techniſche Großtat dar.

Ueber dieſe Entdeckung des Sheffielder Erfinders äußerten
ſich Berliner Gelehrte wie folgt:

Während heute noch die elektriſche Kraft auf dem Umwege
über die Dampfmaſchine aus der Verbrennungswärme der
Kohle gewonnen wird und ungeheuer viel Energie im Um-
wandlungsprozeß nutzlos verbraucht wird, verſuchte man ſchon
ſeit vielen Jahren vergeblich, aus der Verbrennungswärme
irgendwelcher Subſtanzen direkt Elektrizität zu gewinnen.
Jm kleinen iſt dies immer gelungen, und man heißt dieſe
Elektrizität, weil ſie aus der Wärme erzeugt wird, Thermo-
Elektrizität. Bekanntlich ſind die ſogenannten Knallgas- und
Kohlenmonoxyd-Verbrennungselemente, die direkt Elektrizität
aus Verbrennungswärme erzeugen. Bei dem Knallgasele-
ment werden Waſſerſtoff und Sauerſtoff in der Röhre zu-
ſammengebracht und die bei der Verbrennung erzeugte elek-
tromotoriſche Kraft kann an den Polklemmen abgenommen
werden. Beim Kohlenmonoxyd-Verbrennungselement wird das
Kohlenmonoxyd zuſammen mit einem Salz unter Anwen-
dung hoher Temperaturen gewaltſam verbunden, wobei wieder
Elektrizität frel wird. Derartige Elemente, d. h. Strom-
erzeuger, wurden meiſt mit der Gasflamme geſpeiſt, und
allen gemeinſam war die unerwünſchte Eigenſchaft, daß ſie

ſehr ſchnell abgenutzt wurden und ſo wenig Strom lieferten
daß die erzeugte Elektrizität viel teurer kam als diejenige
aus der Dynamomaſchine unter Dazwiſchenſchalten des
Dampfkeſſels als Antriebskraft.

iteratur,
Steuerführer 1925. Eine Ueberſicht über das geltende

Reichsſteuerrecht nach dem Stande am 15. Auguſt 1925. Von
Dr. Otto Model, Regierungsrat a. D., Rechtsanwalt in
Mühlhauſen in Thür. Berlin 1925. Verlag von Franz
Vahlen in Berlin W. 9, Lindenſtr. 16. Preis 4 Mark. Der
neue Steuerführer bringt einen kurzen, klaren und zuver-
läſſigen Ueberblick über das geſamte Reichsſteuerrecht nach dem
Stande der Geſetzgebung. Die ſtoffliche Einteilung iſt die
gleiche wie beim „Steuerführer 1924“, doch iſt den formalen
Beſtimmungen der Reichsabgabenordnung ein etwas breiterer
Raum eingeräumt worden. Ein beigegebener Steuerkalender
erleichtert den Ueberblick. Die Schrift wird allen Steuer-
zahlern ein wirklich wertvoller Führer ſein.

Der Weg zum Erfolg führt durch das Wiſſen. Es genügt
aber nicht, ſein Wiſſen auf ſeinen Berufszweig zu beſchränken,
ein möglichſt ausgebreitetes Wiſſen iſt notwendig, Freilich
kann kein Menſch den ganzen Wiſſensſchatz in ſich aufſpeichern.
Darum iſt es dankbar zu begrüßen, daß der Kleine Brockhaus,
Handbuch des Wiſſens in einem Band, das Weltwiſſen in ſich
vereinigt; ein Griff und man hat, was man wiſſen will.
Durch die geniale Raumausnutzung iſt gegenüber den größeren
Auskunftswerken keine fühlbare Verkürzung des Stoffes ein
getreten. Der Kleine Brockhaus erweiſt ſich darum jedem als
unentbehrlich. Um aber auch jedem die Anſchaffung zu er
leichtern, läßt der Verlag das Werk in zehn Lieferungen er
ſcheinen, von denen die ſechſte uns bereits vorliegt. Während
des Erſcheinens der Lieferungen iſt die Möglichkeit geboten
den Kleinen Brockhaus zu einem billigeren Subſkriptionspreis
(jede Lieferung 1,90 Mark) zu beziehen. Dieſe Vergünſtigung
erliſcht aber mit Ende September, und wir raten unſeren
Leſern baldigſt zuzugreifen.

Wert zu Beginn des Steuerabſchnitts (bei buchführenden
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fus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Dritter Bundestag des Reſerve-Jnfanterie- Regiments 27.
Am Sonnabend und Sonntag hielt das ReſerveJnfanterie-

Regiment 27 in Halle den 3. Bundestag ab, der mit
einem Begrüßungsabend am Sonnabend eröffnet wurde. Am
Sonntag vormittag wurde die dritte Bundestagung
abgehalten. Es wurden eine Reihe geſchäftlicher meiſt interner
Sachen erledigt. Der vierte Bundestag ſoll im Jahre 1926
in Artern abgehalten werden. Nach einem gemeinſchaftlichen
Mittageſſen fand eine Waſſerfahrt auf der Saale ſtatt,
der ſich ein gemütliches Beiſammenſein anſchloß. Ein Teil
der Kameraden fuhr am Montag nach dem Kyffhäuſer;
um an der Heldenehrung am Ehrenmal der Gefallenen des
Regiments teilzunehmen.

Braunsdorf. Mädchenhändler. Zu einem Mädchen,
das n Wochen in Holland in Stellung war, kamen zwei
holländiſche Herren, angeblich Apotheker, um das Mädchen
wieder nach Holland zu haben. Eine 17 jährige Nachbars-
tochter, die gerade in Leipzig einen Dienſt antreten wollte,
wußten ſie in Merflieburg abzufangen und mit ſich
zu locken. Die Eltern ſind ſeit drei Wochen ohne Nachricht,
die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Pförſten. Sedangedenkfeier. Das Notionalpolitiſche
Kolleg Rippach und Umgebung veranſtaltete eine Sedangedenk-
feier, die ſehr ſtark beſucht war. Von den Vaterl. Verbänden,
konnte der Kollegleiter 8 Fahnen willkommen heißen. Es
wurden Muſikſtücke, Gedichtsvorträge uſw. geboten. Der Ge-
ſangverein Pörſten verſchönte unter der Leitung des Herrn
Kantor Lein ung den Abend durch zwei Lieder. Den
Höhepunkt der Feier bildete ein Vortrag des Herrn Pfarrer
Stöweſand, Starſiedel. Zum Schluß nahm auf Wunſch
der Kollegleiter, Herr Röhr, das Wort zur Follfrage
und ſetzte in ſachlicher Weiſe die unbedingte Notwendigkeit der
zölle auseinander. Der erſte Abend im neuen Arbeitsjahr'
war für den Geſamtvorſtand ein voller Erfolg und dürfte
allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben.

us dem Reiche
ſie Berliner Brandſtifter am Werk.

Berlin, 7. September. Heute vormittag brach in einem
Haufe der Grünauerſtraße gegenüber dem Görlitzer Bahnhof
ein Dachſtuhlbrand aus. Der ganze Dachſtuhl ſtand während
des Vormittags in Flammen. Die Feuerwehr war mit 24
Zügen zur Stelle und gab aus 50 Röhren Waſſer. Es
beſteht kein Zweifel, daß die Berliner Brandſtifter wieder
am Werk ſind. Das Feuer wurde von den Turmwachen
des Berliner Polizeipräſidiums auf dem Türmen der Em-
mauskirche und des Neuköllner Rathauſes bemerkt und ſofort
Feuerwehr und Polizei alarmiert.

üroß deutſcher lag in Bitterfeld.
Bitterfeld erlebte vorgeſtern ſeinen erſten, gut verlaufenen

Großdeutſchen Tag: Am Sonnabend wurde er durch einen
Zapfenſtreich eingeleitet. Kaum war dann am Morgen das
Wecken vor ſich gegangen, ſetzte auch ſchon ein recht lebhaftes
Treiben ein. Aus allen Himmelsrichtungen kamen die Ka-
meraden herbeigeeilt. Um 11 Uhr war endlich der Gau
Halle des Stahlhelms angetreten. Der Gauführer Kam.
Hauptmann Jüttner ging die langen Fronten ab. An
ſchließend hieran bedankte er ſich dafür, daß er ſeinen Gau
in einer ſo tadelloſen Verfaſſung vorgefunden habe und be-
grüßte den Landesverbandsführer Kam. Oberſtleutnant
Düſterberg, der mit etwa 300 halliſchen Stahlhelm- und
Wehrwolfkameraden gerade im Gepäckmarſch von Halle kom-
mend eingetroffen war. Nach dem Appell war Verpflegungs-
empfang und Ruhe bis 2 Uhr. Dann ging es von 6 Sammel-
ſtellen aus zum Feſtplatz. Hier nahm als erſter der Führer
des Vaterländiſchen Kampfverbandes Bitterfeld Kapt.-Lt.
Donnevert das Wort und begrüßte die erſchienenen!!
Kameraden. Nachdem das gemeinſame Lied: „Wir treten zum
beten“ verklungen war, hielt Paſtor Molkenteller die Weihe
rede, denn es ſollten ja doch noch 9 Fahnen geweiht werden,
unter welcher auch die der Merſeburger Scharn-
horſtgruppe war. Als dann der Landesverbandsführer
Kam. Düſterberg das Podium betrat, wurde er mit
einem dreifachen Frontheil begrüßt. Nachdem er an die
Verſammelten kernige Worte geſprochen hatte übergab er
der Ortsgruvpe Ruppin die geweihte Fahne mit dem Motto:
„Die Treue iſt das Werk der Ehre,“ Die anderen Fahnen
und zwar vier Wehrwolf-, drei Scharnhorſt- und ein Jungdo-
Banner wurden für den Wehrwolf vom Bundesvorſitzenden
Stud.“Rat Kloppe-Halle, für den Jungdo vom Groß-
meiſter Heinze- Bitterfeld und dem Scharnhorſt vom Gau-
führer Kam. Hauptmann a. D. Seibt, Halle, geweiht
und den Ortsgruppen übergeben Jeder der einzelnen Führer
ermahnte ſeine Leute feſt wie bisher zuſammenzuſtehen. Zum
Schluß wurde den gefallenen Kameraden durch das Lied
vom guten Kameraden und Fahnenſenken gedacht.

Bei dem anſchließenden Umzuge von etwa 1500

D

Feſt

ſchwarzweißroten Farben prangende Bitterfeld zählte man
54 Stahlhelm-, 36 Wehrwolf-, 8 Scharnhorſt-, 8 Krieger
vereinsfahnen und 46 Banner des Jungdeutſchen Ordens.
Beſonders fiel noch der Bitterfelder Reiterverein auf, der
den Umzug zu Pferde mitmachte. Ein Vorbeimarſch an den
Führern der vaterländiſchen Verbände beendete den ſchönen
Tag. Bis zur Abfahrt der einzelnen Ortsgruppen rückten
dieſe in ihre Ständquartiere, wo ihnen noch Konzerte ge-

boten wurden. v e.
Nachtbrände in Hamburg.

Hamburg, 5. September. Jn der vergangenen Nacht
brachen hier zwei Brände aus, deren Entſtehung
urſache noch ungeklärt iſt. Während es ſich in dem einen
Fall um einen Dachſtuhlbrand im Vorort Eilbeck handelt,
fiel einem Feuer im Stadtinnern ein Stallgebäude mit
Strohvorräten zum Opfer. Die in dem Stall befindlichen
wertvollen Pferde konnten gerettet werden.

7

Magdeburg. Aufdeckung großer Spritſchie-b ungen. Nachdem erſt vor kurzem zwei hieſige Kaufleute
wegen Spritſchiebungen verhaftet wurden, hat die Zoll-
behörde jetzt eine Geheimbrennerei bei der Obſtbrennerei
von G. G. Köhler in der Umfaſſungsſtraße aufgedeckt.
Seit Jahren hat dieſe Firma ſehr große Mengen Sprit ins-
geheim gebrannt und dadurch die darauf ruhende Steuer
hinterzogen. Die Beträge, um welche die Reichsmonopol-
verwaltung geſchädigt iſt, belaufen ſich auf ca. 600 000 Mk.
Der Jnhaber der Firma Köhler iſt verſchwunden.

Zeitz Wegen Beleidigung der Kirche 6 Mo-
nate Gefängnis Wegen Gottesläſterung und Be-
fchimpfung der chriſtlichen Kirche wurde der verantwortliche
Redakteur des „Zeitzer Volks boten“ zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt.

Leipzig. Ueberfahren. Am Donnerstag ereignete ſich
in Kleinzſchocher ein ſchwerer Unfall, dem ein blühendes Men-
ſchenleben zum Opfer fiel. Eine Radfahrerin, die einem
Wagen ausweichen wolte, geriet dabei in die Straßenbahn-
ſchienen und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie unter einen gerade
herannahenden Straßenbahnzug geriet. Schwer verletzt wurde
das junge Mädchen unter dem Wagen durch Feuerwehrleute
hervorgezogen und ſofort in das Krankenhaus überführt.
Sie iſt dort ihren Verletzungen erlegen.

Stadte, 7. September. Der in den letzten Jahren neu er-
richtete Deich der Oſtſee iſt durch gewaltige Waſſermengen
zerſtört. Jn kurzer Zeit waren die Wieſen in einen großen
See verwandelt. Die zweite Heuernte iſt vernichtet. Aus
Brennerförde werden ebenfalls Deichbrüche gemeldet.
Die Ober-Oſtſee führt infolge des vielen Regens gewaltige
Waſſermengen.

Stettin. Selbſtmord zweier Jugendlicher. Ein
biher unaufgeklärter Doppelſelbſtmord ereignete ſich in einem
Hauſe der Paſewalker Chauſſee. Die 14jährige Schülerin
Hilde Roeſike hat ſich hier mit ihrem Vetter zu-
ſammen vergiftet. Das Mädchen wurde bereits tot im
Bett gefunden. Der junge Mann, der in demſelben Hauſe
wohnt, zeigte noch Lebenszeichen, ſtarb aber bald darauf.
Er hat das gleiche Gift genommen.

Aus aller Well.

259 Häuſer eingeäſchert.
Newyork, 7. September. Aus Shreveport (Luiſiana) wird

gemeldet, daß durch eine heftige Feuersbrunſt 250 Häuſer
dieſer Stadt zerſtört wurden. Die Ausdehnung des Feuers
wurde dadurch begünſtigt, daß die Feuerwehr die Flammen
infolge eines Waſſerleitungsbruches nicht rechtzeitig und
wirkſam bekämpfen konnte. Ueber 1000 Perſonen ſindobdach los geworden. Der Schaden beläuft ſich auf
fünf Millionen Dollar.

Ein Feldhüter als Totſchläger. Jn Turocz (Slo-
wakei) ſtellte der Feldhüter Zirany einen Hirtenknaben.
Als dieſer davonlief, warf er ihm einen mächtigen Stein nach,
der dem Jungen den Schädel zertrümmerte. Die Leiche des
Knaben warf der Totſchläger in einen Fluß. Als ſie gefunden
und der Tatbeſtand feſtgeſtellt wurde, iſt Zirany verhaftet
worden.

In die Gletſcherſpalte geſtürzt. Jn den Stubaier Alpen
ereignete ſich ein Touriſtenunglück. Während des Aufſtiegs
zweier bayeriſcher Touriſten brach der eine von ihnen, ein
Brauereibeſitzer Wild ein Schneebrett ab und ſtürzte in
eine Gletſcherſpalte. Sein Begleiter Meggendorfer
konnte ſich zwar halten, mußte aber eine Stunde lang mit
dem Seil um den Körper, an deſſen anderem Ende ſein abge-
ſtürzter Kollege hing, ausharren. Eine Partie, die die Hilfe-
rufe Meggendorfers gehört hatte, eilte herbei, und die Ber-
gung konnte durchgeführt werden. Als man Wild aus der
Spalte zog, war er bereits erfroren.

Opfer der Verge. Jm Hotel Molveno trafen im Auguſt
drei junge Leute aus Berlin ein, zwei Brüder und ein Fräu-
lein, das mit einem dieſer Herren verlobt iſt. Am 16. Auguſt

teilnehmern durch das überreich in feſtlichem Grün und unternahmen die drei eine Tour in die Brenta-Gruppe. Der
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östadt-Iheuter hulle.
Richard Wagner: Tannhäuſer.

Nach der wohlverdienten Ruhepauſe öffneten ſich am Sonn-
tag mit einer Woche Verſpätung Thalias heilige Hallen
wieder. Man gab den „Tannhäuſer“ in der ungekürzten
ſogenannten „deutſchen Bearbeitung“. „Die Arbeit muß
gut ſein, oder ich kann nie etwas gutes leiſten. Möge Tann-
häuſer imſtande ſein, mir im Herzen unſerer deutſchen Lands-
leute eine größere Ausbreitung zu gewinnen, als dies bis
jetzt meine früheren Arbeiten vermochten!“ ſchrieb Wagner
nach der Vollendung des Werkes. Sein Wunſch iſt in
Erfüllung gegangen, denn in der Tat genießt der „Tann-
häuſer“ mag er in künſtleriſcher Beziehung von den
ſpäteren Werken übertroffen worden ſein, noch heute die
größte Popularität unter den Werken des Meiſters.

Die Aufführung am Sonntag, die im ganzen einen ſtarken
Eindruck hinterließ, war von Auguſt Roesler, dem die
Spielleitung übertragen war, und Generalmuſikdirektor
Erich Band, der das muſikaliſche Zepter in der Hand
hielt, ſorgfältig vorbereitet worden. Bis auf einige kleine
Entgleiſungen des Chores bei der Jntonation und ein paar
Unſauberkeiten der Hörner auf, der Bühne im 1. Akt gelang
alles recht gut. Mit dem neuen Soliſten ſcheint die Direktion
gute Griffe getan zu haben. Jn Elof Benktander
lernten wir einen prächtigen ſonoren Baß kennen, dem reich
liche künſtleriſche Mittel zur Verfügung ſtehen. Mit der
Titelrolle ſtellte ſich Karl Jahn vor, ein Künſtler, dev
ebenfalls ſehr gutes Stimmaterial beſitzt und auch dar-
ſtelleriſch zu feſſeln weiß; einige kleine Schwankungen ver-
mochten den guten Eindruck nicht zu trüben. Aehnliches gilt
auch von Adolf Gollub Walther von der Vogelweide.
Ewald Böhmers Wolfram war eine ausgezeichnete
Leiſtung; desgleichen die Eliſabeth Hil de Voß-Andreas
und die Venus Eleonore Wolffs. Die übrigen Rollen waren
durchweg ebenfalls gut beſetzt. Die Bühnenbilder des erſten

gut getroffen. Das Jnnere des Venusberges ließ zu wünſchen
übrig! Das Orcheſter, von Band diskret abgedämpft, warin beſter Verfaſſung. Am Schluß gab es vie Beifall und
Blumen. Alles in allem genommen jedenfalls ein verhei-

ßungsvoller Anfang! Zri.
(halig-lhegter hulle.

Der Tokaier. Komödie von Hans Müller.
Die Aufführung des Stadttheaters im Thalia-Theater,

zumeiſt der heiteren Muſe gewidmet, nahmen mit der Wieder-
gabe der oben genannten Komödie einen vielverſprechenden
Anfang. Die Spielleitung (Elſa Rochel-Müller) hatte für
eine originelle und im Hinblick auf die Raumverhältniſſe
der dortigen Bühne ſehr zweckmäßige Jnſzenierung geſorgt
ſowie für ein friſches, flottes Tempo der Spieler. Jſt doch
das ein Haupterfordernis für die ſprühenden, geiſtreichenden,
farkaſtiſchen und meiſt tragikomiſchen Stücke, wie es Müllers
Werk darſtellt. Seine Tendenz, die ſprichwörtlich gewordene
(und gewiß genug beglaubigte) „Dummheit der Tenöre“ zu
widerlegen, bringt er durch geſchickte, wenn auch gelegentlich
etwas blutleere Knotenverſchlingung zur Durchführung: ein
leicht pikanter, doch nie obſzöner Einſchlag, durch die Be
deutung des „Tokaiers“ verurſacht, gibt dem Stück eine
angenehme Würze. Ebenſo die grotesk gezeichnete Figur des
Stanislaus, bei deſſen Vorträgen und Vorführungen man
eigentlich nie weiß, was Ernſt, was Scherz iſt.

Die Aufführung war nahezu ſchlackenfrei, ja man kann
ſagen untadelig, da einzig die kleinen Nebenrollen, vom
Dichter zu „populär“ und übertrieben gezeichnet, zu keinem
rechten Leben erwachen wollten. Dafür entſchädigten aber
reich die vier Hauptgeſtalten in einer durchweg prachtvollen
Durcharbeitung. Das gilt beſonders vom „Kammerſänger“
Fritz Günzels, einem ſüddeutſch-derben, robuſten und
doch fein empfindenden Menſchentyp. Ebenſo von dem weſent-

Verlobte der Dame wurde von Müdigkeit übermannt und
kehrte um. Die Dame und ihr zukünftiger Schwager ſetzten
die Tour fort. Nach weiteren vier Stunden konnten auch ſie
nicht weiter. Jhr Begleiter kehrte um, um Hilfe zu holen
und ließ die Dame die Nacht allein zurück. Der junge Mann
iſt aber weder in das Hotel noch zu der h pruckgekehrt:

gehabt.
r ——vu- -v„v--—ä—

Rettungsexpeditionen haben keinen Erfolg

Bunte Zeilung,
Ein elektriſcher Futterdämpfer. Ein elektriſcher Futter-

dämpfer neuer Bauart, von einem deutſchen Jnduſtriewerk
der viehzuchttreibenden Landwirtſchaft empfohlen, vereinigt
eine Reihe ſehr beachtenswerter Vorzüge in ſich, von denen
hauptſächlich der des Dämpfens anſtelle des Kochens von
weittragender Bedeutung für die Ernährung werden dürfte.
Wie dem wiſſenſchaftlich vorgebildeten Landwirt bekanng
ſein wird, vermindern ſich die im Viehfutter enthaltenen
Nährſtoffe beim Kochen durch Auslaugen, wogegen andererſeits
eine Verfütterung von Stoffen in rohem Zuſtande mehr
oder weniger bedenklich iſt. Bei der Dämpfung dagegen
bleiben die Nährſalze völlig erhalten, wodurch ſogar die
Freßluſt der Tiere geſteigert wird und der Dampf ſterili-
ſierend wirkt. Jn Betracht kommt ferner, die unvergleichliche
Feuerſicherheit des elektriſchen Verfahrens ſowie ſeine be-
deutend einfache Handhabung.

Aus dem (erichtslagl.
Merſeburg, den 8. September 1925.

Der kaufmänniſche Angeſtellte Willi R. ſtand unter der
Anklage, Anfang Mai d. J. dem Kaufmann Kurt W. Geld-
beträge in Höhe von 15, 9, 3 und 4 Mark aus der Laden-
kaſſe entwendet zu haben. Das Gericht erkannte wegen
Diebſtahls in 4 Fällen zu je drei Tagen. Die Strafe
wurde zu der Geſamtſtrafe von 10 Tagen zuſammenge-
zogen, wovon 5 Tage als verbüßt gelten.

Der Zimmermann Friedrich W. aus Keuſchberg erhob
Einſpruch gegen einen Strafbefehl über 30 Mark. Jhm wurde
zur Laſt gelegt, in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai
d. J. auf der Straße von Schladebach nach Kauern eine
Stoßwaffe bei ſich geführt zu haben. Er wurde freige-
ſprochen.

Der Werkmeiſter Moritz Otto D. wurde beſchuldigt, gegen
Ende des Jahres 1924 Briketts, der Ortskrankenkaſſe gehörig,
entwendet zu haben. Die Beweisaufnahme konnte dem An-
geklagten ein Verſchulden im Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes
nicht nachweiſen. Das Gericht nahm Mundraub an und
ſtellte das Verfahren ein.

Der Angeklagte Heinz F. erhob Einſpruch gegen eine
polizeiliche Strafverfügung, wonach er am 31. Mai 1925
verbotswidrig den Markt mit ſeinem Kraftwagen bei
geöffneter Auspuffklappe befahren haben ſollte. Jn der Be
weis aufnahme wurde ſeitens des Vaters des Angeklagten,
der für letzteren erſchienen war, behauptet, daß Wagen der
betreffenden Firma eine ſtarke Gasentwicklung haben, für
die eben der Eigentümer nicht verantwortlich gemacht werden
könne. Zur Prüfung dieſer Behauptung wurde die Ver-
handlung vertagt.

Der Mühlenbeſitzer V. aus Halle ſtand unter der Anklage,
im Jahre 1924 das Vermögen ſeiner Kunden geſchädigt
zu haben, indem er Weizennachmehl zuſetzte und ferner
beim Umtauſch von Getreide Mehl verabfolgte, von dem
vorher Gries ausgemahlen worden war. Bezüglich des erſten
Punktes erfolgte Freiſprechung. Hinſichtlich des zweiten
Falles erkannte das Gericht auf 1000 Mark Geldſtrafe.
Der Beklagte legte Berufung ein.

Der Angeklagte Karl R. von hier erhob Einſpruch gegen
einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 30 Mark, wonach
er einen bösartigen Hund am 14. Mai d. J. ohne Halsband
mit Marke und Namen des Eigentümers frei hatte umher-
laufen laſſen, wodurch die Körperverletzung des Poli-
zeiwachtmeiſters L. verurſacht wurde. Die Strafe wurde
auf 20 Mark bzw. 4 Tage herabgeſetzt.

Gegen den Bäckermeiſter Otto M. aus Porbitz war
Strafantrag geſtellt worden, weil er innerhalb der letzten
3 Monate in unvorſchriftsmäßigen Räumen ohne polizeiliche
Erlaubnis gewerbsmäßig geſchlachtet hatte. Die Verhand-
lung wurde vertagt. Zum nächſten Termin ſoll der
Antrag des Angeklagten auf Genehmigung vorgelegt und
eine Auskunft des Gewerbe-Aufſichtsamtes über die Schlacht
räume eingeholt werden. Als weitere Zeugen ſind der zu-
ſtändige Gewerberat und der Fleiſchbeſchauer zu laden.

Der Klempnermeiſter Otto E. von hier hatte Einſpruch
erhoben gegen einen polizeilichen Strafbefehl in Höhe von
30 Mk., der ihm zur Laſt legte, am 20. Juni den Bürger-
ſteig der Weißenfelſer Straße befahren zu haben, Das Gericht
erkannte auf 10 Mk. bezw. 2 Tage Haft.

Ein auswärtiger Gaſtwirt erhob Einſpruch
polizeiliche Strafverfügung, wonach er am 28. Mai die
Dorfſtraße von Schkopau mit ſeinem Kraftwagen bei einer
Geſchwindigkeit von mindeſtens 42 Kilometer die Stunde be-
fahren haben ſollte. Der Angeklagte behauptete, nur ein
Motorrad und keinen Perſonenwagen zu beſitzen und am

gegen eine

fraglichen Tage nicht in genannter Gegend geweſen zu ſein.
Die Verhandlung wurde vertagt.

und dritten Aktes mit ihrer Wartburgſilhouette waren ſehr lich blaſſer durch den Dichter angelegten „Stanislaus“ Alfred
Hallers. Einzig haperte es bei dem einen mit dem
Dialekt, beim anderen mit der Perrücke. Bei der „Agathe“
Annelieſe Joho ws wurde man erſt im zweiten und dritten
Akt recht warm, dafür aber um ſo näachhaltender. Ortrud
Wagner endlich vervollſtändigte den Reigen der „Promi-
nenten“ in der Wiedergabe der koketten, nach dem Kammer-
ſänger vergeblich angelnden Kammerſängerin.

Jnſzenierung und dekorativ-koſtümliche Ausſtattung warenerftenlich, weniger die Verhältniſſe an der Abendkaſſe, deren

Mißſtände dringend einer Reviſion bedürfen.
K.t

Bberquerel

Der bekannte Radiumforſcher Becquerel, deſſen Name
zuerſt vor faſt 30 Jahren in weiten Kreiſen der Oeffentlich-
keit bekannt wurde, iſt ſoeben in Paris in Ausübung ſeines
Berufes verſchieden. Als ſeinerzeit die Entdeckung der Rönt-
genſtrahlen, welche bekanntlich aus einer Kathodenröhre nach
außen ausgetretene Strahlen darſtellen, mit ihren wunder-
baren Eigenſchaften die ganze gebildete Welt in Atem hielt,
trat plötzlich Becquerel mit der faſt noch wunderbareren Ent
deckung hervor, daß auch von mineraliſchen Stoffen, der
Uranpechblende zum Beiſpiel, ganz ähnliche Strahlen
ausgehen. So war er der Entdecker der radioaktiven
Stoffe, durch deren Zerlegung man zum Radium ſelbſt
gelangte.

Heüte weiß man, daß es eine ganze Anzahl ſolcher Materie
ausſtrahlenden Stoffe gibt, die, unabänderlichen Geſetzen
folgend, ununterbrochen jene merkwürdigen Beequerelſtrahlen
entſenden, und hierbei nach und nach in andere Stoffe, ver
mutlich ſchließlich Blei, übergehen.

Die Entdeckung des Radiums ſelbſt war dem Ehepaar
Curie in Paris vorbehalten, doch gebührt Becquerel der
Ruhm, zum erſten Mal überhaupt derartige Strahlen der
Welt offenbart zu haben.



lTurnen, viel und 3port,

TEIIIEE InDie 1 b- Klaſſe am Sonntag.
Mit vier Spielen konnte am Sonntag die 1b-Klaſſe

ihhre Punktkämpfe fortſetzen. Neumark ſchlug auch Reideburg
ſicher mit 4:1; Sportbrüder blieb allerdings dicht auf den

rſen, indem ſie Ammendorf mit 3:0 niederkanterten. Auch
iebichenſtein blieb noch frei von Minuspunkten, Nietleben

verlor 1:0. Auffallend ſchlecht ſchneidet Preußen Merſeburg
ab, die gegen 1910 eine zweite Niederlage (3:1) einſtecken
mußten. Die Tabelle lautet nach Minuspunkten geordnet,
folgendermaßen

n R 2 n S W 21b Klaſſe S l z Tore Ffte21

Neumar t 31 31 18: 41 6Sportbrüder- Halle 31 3 7. 21 6Giebichenſtein 2 2 8: 21 4Eintracht-Halle 1 l l 2Olympiag-Halle 1 2 a. 2Halle 1910 234 11 11 l 6s: 51 3VfR.- Reideburg 314 24 7: 71 24Ammendorf 1910. 3 2 7 5B. C. Preußen Merſeburg 2 2 3 101 4
Sp.- V. Nietleben 3 31 2 161 6

VfB. 99.
Das Verbandsſpiel zweiſchen beiden Ortsgegnern findet

am Sonntag trotz des Länderhandballſpieles Deutſchland
Oeſterreich (in Halle) im Augarten ſtatt.

B. V. Germania. Die 2. Mannſchaft, welche faſt das ganze
Spiel durch mit 10 Mann ſpielen mußte, verlor gegen
Vfe. 4 mit 1:3 (0:1). Die 3. Mannſchaft war Gaſt des
VfB. Lauchſtädt und konnte gegen deſſen 2. Mannſchaft
einen glatten 8:0-Sieg herausholen. Halbzeit 5:0.

I Turnen. THalleſche lurner ſchaft.

Deutſche Spielmeiſterſchaften in Halle a. S. am 12. und
13. September 1925 im Stadion. Nachdem am Sonntag,
den 30. Auguſt die letzten Kreisgruppenſpiele ſtattgefunden
haben, ſtehen nunmehr alle Kriegsgruppenmeiſter feſt. Sie
werden ſämtlich in Halle zu den Meiſterſchaftsſpielen der
D. T. antreten. Die Kreisgruppenmeiſter ſind folgende:

a) Kreisgruppenmeiſter im Schlagball SMänner: I. Mitteldeutſcher Meiſter: Turnverein Guts
Muts, Quedlinburg;: 2. Norddeutſcher Meiſter: V. f. L. 1858,
Charlottenburg: 3. Nordweſtdeutſcher Meiſter: Elmſchenha-
gener Turnverein von 1909; 4. Weſtdeutſcher Meiſter:: Turn
und Sportverein 1882, Opladen bei Köln;: 5. Süddeutſcher
Meiſter: Turnverein München von 1860; 6. Südoſtdeutſcher
Meiſter: Turn und Sportverein „Friſch auf“, Dresden
S ehachwit 7. Oſtdeutſcher Meiſter: Männerturnverein

apian.

b) Kreisgruppenmeiſter im FauſtballMänner: 1. Mitteldeutſcher Meiſter: Männerturnverein
Zerbſt in Anhalt; 2. Norddeutſcher Meiſter: Turnverein Bo
ruſſia, Rathenow; 3. Nordweſtdeutſcher Meiſter: Hamburg-
Rothenburgsorter Turnverein: 4. Weſtdeutſcher Meiſter:
Turnverein „Licht- und Luftbad“, Frankfurt a. M.;
5. Süddeutſcher Meiſter: Turnverein NeuhauſenNymphen-
burg bei München; 6. Südoſtdeutſcher Meiſter: Turnverein
Naundorf-Kötzſchenbroda: 7. Oſtdeutſcher Meiſter: Zoppoter
Turnverein.

e) Kreisgruppenmeiſter im Fauſtball
Frauen: 1. Mitteldeutſcher Meiſter: Allgemeine Turnge-
meinde Gera-Reuß; 2. Norddeutſcher Meiſter: Damenturns
verein Brühl, Berlin; 3. Nordweſtdeutſcher Meiſter: Turn
verein Barmbeck-Uhlenhorſt; 4. Weſtdeutſcher Meiſter: Turn
verein 1855, Krefeld: 5. Süddeutſcher Meiſter: Turngemeinde
Landshut;: 6. Südoſtdeutſcher Meiſter: M. T. V. 1862, Oels;
7. Oſtdeutſcher Meiſter: Königsberger Turnklub E. V.

Sämtliche Mannſchaften haben ſeit Jahren einen guten
Ruf. Jm Schlagball iſt der Turnverein München bereits
ſeit 1923 und 1924 Deutſcher Meiſter. Jm Fauſtball Män-
ner iſt vorjähriger Deutſcher Meiſter der Hamburger-Rothen-
burgsorter Turnverein. Jm Fauſtball Frauen errang1924 Turnv. Barmbeck- Uhlenhorſt die Deutſche Meiſterſchaft.

Wer wird Sieger? Werden ſich die vorjährigen Meiſter
niederringen laſſen? Wir glauben, daß ſie ihr äußerſtes
hergeben werden, um auch hier in Halle die Deutſche Meiſter
ſchaft wieder zu erringen. Starke Gegner werden ihnen
egenüberſtehen, denn auch die übrigen Mannſchaften ſind
ampferprobt und vielfache Kreis und Kreisgruppenmeiſter.

Eine Anzahl von ihnen hat wiederholt ſchon mit im End-
kampf um die Deutſche Meiſterſchaft geſtanden. So kann man
geſpannt ſein auf den Ausgang der Endkämpfe in Halle
an der Saale.

Betrachtet man nun, aus welcher Gegend unſeres deutſchen
Vaterlandes die Mannſchaften zu den Endſpielen herbei-
eilen, ſo iſt feſtzuſtellen, daß alle deutſchen Gaue ver-
treten ſind. Aus Süd und Nord, aus Oſt und Weſt und
aus dem Herzen Deutſchlands werden ſich in Halle alle
deutſchen Stämme im friedlichen Wettkampf gegenübertreten.
Auch hier zeigt ſich wieder das Weſen der Deutſchen Tur-
nerſchaft, die Verkörperung des deutſchen Einheitsgedankens.

Was im vorigen Monat der gewaltige Hermannslauf dar-

getan hat, das offenbart ſich auch wieder bei den Spiel-
meiſterſchaften. Die deutſchen Turner ſind einig und ſtellen
ne Wirken und Schaffen in den Dienſt des Vater-
andes.

EminDritte Herbſtruderregatta in Deſſau.
Die diesjährige Herbſtregatta brachte den mitteldeutſchen

Vereinen in ſportlicher Hinſicht einen vollen Erfolg. Faſt
ſämtliche Meldungen wurden erfüllt, und ſo war die Vor
bedingung für einen guten Verlauf gegeben. Bei allen
Rennen kämpften die Startenden um den Sieg erbittert, und
manchmal trennten am Ziel Sieger und Unterlegene nur
Bruchteile von Sekunden. Die gezeigten Leiſtungen waren
mitunter hervorragend. Sehr gut ſchnitten der Deſſauer
R. V. 1887 ab, der u. a. auch den Deſſauer Sportachter
gewinnen konnte. Das Wetter war ziemlich ungünſtig. Er
gebniſſe:

Schüler-Gigvierer (offen für alle Schüler unter 17 Jahren):
1. R. C. Werder Magdeburg 5:09,2, 2. Deſſauer R. V. 1887
5:15,2. Herbſtvierer: 1. Breslauer R. G. 6:23,3, 2. Deſſauer
R. V. 1887, 2. Boot, 6:24,1, 3. Deſſauer R. V. 1887,
1. Boot 6:26. Schüler-Gigvierer: (offen für alle Schüler
über 17 Jahre): ausgefallen. Frei vereinbartes Rennen:
1. R. C. Viktoria Bernburg 6:20, 2. R. C Raguhn 6:24.
Deſſauer Herbſtachter: 1. Deſſauer RV. 1887 5:56,2, 2.
R. C. Deſſau 5:57. Askania Herbſtgigvierer: 1. R. C. Aken
6:38:2, 2. R. C. Raguhn 6:39,3. Herbſtjugendmanneiner
1. Gerhard, Voigt, Deſſauer R. C., 6:38,4, 2. Drehme, R. C.
Germania Magdeburg, 6:49,4, 3. Walther Schneider, R. C
Wittenberg, 6:56,3. Herbſtvierer: 1. Deſſauer R. V. 1887
6:20, 2. R. C. Werder Magdeburg 7:09. Herbſtachter: 1.
R.G. Wiking Leipzig 5:44, 2. Deſſauer R. V. 1887 6:32.
Herbſtgigvierer: 1. Roßlauer R. G. 6:32, 2. R. C. Aken
6:32,3. Alte Herreneiner: 1. Georg Voth, Deſſau, im Allein-
gang: 6:40. Troſtgigvierer: 1. Buckauer R. V. 6;30,1, 2.
R. C. Raguhn 6:32,2, 3. R. C. Aken 6:34,1.

Handel und Perſkehr.
Eine neue Perbiligungsgktion.

Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen, zur Förderung
der Preisabbaugktion eine Senkung der Zinsſätze
für öffentliche Gelder auf den Höchſtſatz von 77 Prozent
vorzunehmen. Die Gelder der Reichsbahn, der Reichspoſt, der
Reichsverſicherung für Angeſtellte und die erheblichen bei den
Miniſterien zeitweiſe verfügbaren Gelder ſollen der See
handlung, der Reichskredit A.sG. und ähnlichen Stellen
zu dieſem ermäßigten Satze zur Verfügung geſtellt werden.
Gleichzeitig ſoll Sorge getragen werden, daß nicht durch
unnötige Z wiſchenſtellen die Zinshöhe für die
eigentlichen Kreditnehmer weiter unangemeſſen verteuert
wird.
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Jn Kreiſen der Wirtſchaft begrüßt man die Maßnahme der
Regierung, hält ſie aber für durchaus nicht ausreichend.
Die Auswirkung ſei natürlich für die verſchiedenen Branchen
je nach der Umlaufsgeſchwindigkeit des Betriebskap in
den verſchiedenen Gewerben ſehr unterſchiedlich; ſie dürfe
nicht überſchätzt werden.

Berliner Börſe vom 7. September.
Nachdem die Spekulation im Vormittagsfreiverkehr noch

ſtark gekauft hatte, geſtaltete ſich die Eröffnung weſentlich
ruhiger, blieb aber in der Grundſtimmung und auch in der
Kursgeſtaltung zunächſt auf der ganzen Linie feſt. Jm
übrigen wurde nach den erſten Kurſen die Tendenz ſchwächer,
eine gewiſſe Ermüdung auch des Platzes war unverkennbar

Leipziger Börſe vom 7. September.
Die Börſe begann die neue Woche in ziemlich ruhiger

Haltung. Die in der Vorwoche begonnene kräftige Auf-
wärtsbewegung nahm nur in wenigen Spezialwerten ihre
Fortſetzung. Jm allgemeinen machte ſich ſtärkere Zurück-
haltung bemerkbar.

Vom Deviſenmarkt.
London gegen Kabel ſtellte ſich auf 4,84,15/16. Von den

Frankvaluten waren London gegen Paris mit 103 Paris
gegen Kabel mit 21,33 und London gegen Belgien mit
108,90 nicht weſentlich verändert. Gedrückt lag auch wieder
die italieniſche Valuta mit 1211 für London gegen Jtalien.
London gegen Oslo 22,71, London gegen Kopenhagen 29,45.
Stockholm 18,09.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,346--20,396.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,96——169,38.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 18,68—18,72.
Jtalien (100 Lire) 16,81—16,85.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,42—104,68.
Liſſabon (100 Escuto) 21,125--21,175.
Paris (100 Frank) 19,70--19,74.
Prag (100 Kronen) 12,432--12,472.
Schweiz (100 Frank) 80,95-81,15.
Spanien (100 Peſetas) 59,85—59,99.
Stockholm (100 Kronen) 112,42--112,70.
Wien (100 Schilling) 59,18—59,32.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 7. Sept. Da das inländiſche Angebot im Zuſam-

menhang der naſſen Witterung, wodurch der Ausdruſch der
Mieten verzögert wird, ſehr gering iſt, traten Preiserhöshun-
gen ein, die ſich beſonders

Auch in Hafer fehlt pag
zeigte ſich zwar dauernd ngebot; doch iſt die Kaufluſt
zurückhaltend.

Berliner Produktenpreiſe.
Berlin, 7. Sept. Amtliche Notierungen.) Getreide und

Oelſaaten, per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark
Weizen, märk. 218-224, Sept. 242,50, Okt. 247,50--248,50,
Dez. 257,50; Roggen, märk. 169--175, Sept. 190, Okt. 195
bis 194,50, Dez. 196; Sommergerſte 213--245; Futtergerſte
180-185; Hafer, märk. 180—188, Sept. 175, Dez. 191; Weizen
mehl 31-34,25; Roggenmehl 24,75-26,75; Weizenkleie 12,40;
Roggenkleie 11,80; aps 355--360; Viktoriagerbſen 27-32;
Futtererbſen 21--24; Wicken 25--28; Lupinen, blaue 12,75
bis 14,00; Rapskuchen 16--16,30; Leinkuchen 22,50--22,80;
Trockenſchnitzel 12; Torfmelaſſe 8,90; Kartoffelflocken 18 bis
18,25; Sojaſchrot 21.

Notenkurſe.
n

Polen 73,72—-74,48; Oeſterreicher 59,00——59,30; Schweizer
80,90-—81,30; Jtaliener 16,96—17,04.

Berliner Metallpreiſe.
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Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 7. September 1925.*)

64,50-—65,50; Aluminium 240; Silber, ca. 900f. 98,00
bis 98,50.

Aulethen Draueeeien gahmeyer 4 Co. 138,50
Dollar Schätze 94 55 Engelhardt- Brauer. 124, WLeopoldgrube (140) 70,
kl. Gvuldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. j28,9 Linde Eismaſch. 17.
gr, 90,26 Leipzig Riebeck 84.50 Lüneb. Wachs. (100) 68,90
5 Dt. Reichsanl. 933 n T Ei,254 dto. /375 e r ergw.-Geſ. 61,60e di d u dſrte Aktien Mansfelder Bergw. 7175
3 dto. 9,59 Aachener Spinnerei o,zo Marienh. Kotzenaun 34,25
t Preuß. Conſols 8,38 Accumulutoren 158 25 Maſch. Baum 82.50
ar dto. 9.,3655 Agfa 123, ZBuckan 78,.3 dto. 8,375 Allg. Berl. Omnibus 20, Mix u. Geneſt (100) 738.

Sächſ. land. Pfobr. A. E. G. 98, Neckarſ. Fahrzeug 71,7Mekning. Hyp. 1/17 4,15 Ammendorf Papier 28, Riederſchl. Elektriz.
Pr. Bodkrd. 3-- 4, AAnhalter Kohlen 23, (Oberſchl. Eiſen. Bed. 64 76

Oeftr. Gold 10./19 S Aſchaffenburg. Pap. 74, Orenſtein Koppel 71,
Ungar. Gold 7/19 40 Bad. Anilin (120) 29, (Oftwerke 110.
Ungar. Kr. R. 6/19 0,665 Baroper Walzwerke Panzer 75
59 Neckar A, G. 21 Bedburger Wolle 64,50 Phönix Bergban 77.,60
Rhein Main onau Vochum Guß 72,7 Braunkohle 35,50Schl. Holſt. El v. 21 0.14 Buſch opt. Jnduſtr. 49, Reichelt Metall 66,

A. E. G. 9 6,78 Charlottenb. Waſſer 68,50 Rhein Weſtf. El. W. 02,26
Bad. Anilin v. 19 5,65 Chem. Heyden 56.26 Gebr. Ritter 0
Höchſter Farben 19 4,50 Chem. Jnd. elſenk. 73, Rombach Hütte 46,50

Deſſauer Gas 80, Roſitzer Zucker 86,
Dtſch. Erdöl 92, Rütgerswerke 81,60Aktien In am Rodet 76* Sächſ. v 90 0ileuburger Cattun 96,26 Sarrotti Chok. (20) 126,fette Elberfelder Farben [23,50 Schieß Maſch. (600) 44.

Hamburg Amerika 86.50 Eſchweiler Bergw. 9, 5 Schuckert Co. 66,90
Hanſa Dampf. 8. Fahlberg Liſt 64,50 Schulz jun. (200) 68,
Rordd. Lloyd Akt. 709,25 Frauftädter Zucker 48,76 SiegenSolinger 75
Verein. Elbeſchiff. 38,0 Gelſenk. Bergwerk 59 Simonius Zelluloſe S

v e 725 0,8 e8 eſ, f. el. Unter. (100) 117,75 tinnes Biebe 2Bank ntten s 86,25 Tecklbg. Schiff 120,50
Bank elektr. Werte Görlitzer Waggon 34,60 Tempelhoferfeld 84,
Bank f. Brauind. 82*, Hamb. El. Wk. (100) 98,75 Thüringer Zucker 33,650
Berl, Hand. G. (100) 134, arpener Bergwerk 1275 Union chem. Prod 13,56
Com, u. Priv. Bk. 97, irſch Kupfer (150) 94 650 VarzinerPapier(s80) 60,
DHarmſ. u. Nat. Vank 1[12,75 Höchſter Farben j23,3 Ver. Kohle Borna 58,
Deutſche Bank (60) 113,75 Jlſe Bergbau 99 50 Wandererwerke 117,50
Disk. Com. Ant. (40) 105* Jüdel Co. 66, Wegel. Hüb. (100) 70,
DHresdner Bank 101,60 Kahla Porzellan 68 50 Werſch.- Weiß. Brk. 130,

Bankverein 83, Kirchner Co. 89 25 Weſteregeln Alkali 21,70
eipzigerCred. Anſt. 80* Koehlmann Stärke 89.75 Wolf Maſch. Vuck. S

Reichsbank Anteile [27,75 Köln Rottweil 87. Wotanwerke 46,50
Sächſiſche Bank 63,50 Körbisdorf. Zucker 1i2, eitz. Maſch. A. (100) 122,
Wien. Biv. (M p. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 82,56 [Zwickau. Maſch. (20) 66

Berliner Freiverkehr vom 7. September 1925.
Kali Krügersh. 102— 104 Bechker-Kohle 7 Ruß A. E. GWittekind 64 65 Brow, Boveri 86, Schebera 41,50 44
Ap S Chem. Zeitz Jul. Sichel 10,Dtſch. Petrol. 73 84.60 Gummi Elbe 120 Stocwer- Auto 70
Diam. Shares, 22- 22,25 Hagen Rötteln 90 Straulauer Glas 98
Rationalfilm S Hochfrequenz 67 Winkelh. Cogn. 82
UfaFilm 64,6 67 Manoli 275--0,3

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 7. September 1925.
Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar 16.5 Naumann- Brauerei 98,
Buſch Waggon Vrz. 49,26 upfeld, Ludw, 68, Paradiesb. Steiner
Chromo Najork(20) 72, äſtner, Carl Pittler Wer zeug 132,

Riquet Co. (20, 87.
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollgſp, (100) 84
Tränk. Würk. (100 78,
Ullersdorf. W. (200) 5
Wotanwerke 46,
Zittau Mech. Web. 74,

Kirchner Co.
Körbisdorfer Zuck, I2,
Kriebſch Mühle
Landkr. Leipzig 57,

Cröllwiger Papier 13,
Dermatoid Wk. (20) 59,
Etzold Kießling 90,
Falkenſt. Hardinen 80
Gnüchtel. S. Email 73, Leipzig Riebeck B.
Groß, Kunſtanſtalt 38, Buchb. Fritzſche 68,Pfännerſch. 64 Piano Zimm. 76,

artmaun S. Maſch 4g, Lindner Gottfr.(200)

Leipziger Freiverkehr vom 7. September 1925.
Altenburg. Glash. (Ley, Arnſtadt 42, Samſonta 3.6Bauchwitz Pſcherer 6,2 Metallw. Borsdorff Seidel Naumann 64,
Buſch Wagg.(p. St.) 13, Nordd. Gem. 500 54,6 Thür. Zuck-Walſchl 30,-
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 (08, Weidaer Jutte 118.
Eſcher Bernh. 59, Parkhotel Leipzig 123, WolkhaarHainichen 0,76
W Co. 49, Reform Motoren 30,
arnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr. S

Halleſche Börſe vom 8. September 1925.
Bank u. Verſich.-Akt. JndufſtrieAktien. Schmiedeb. 50

ne „KatheHalle Bankverein 82 50 Ammendorf Papier 123, Körbisdorf. Zuck.
all. Effkt. u. Wechſ. 0,20 Cröllw. Papierf. 76 Kyffhäuſerhütte 43,50
ew. u. Handelsb 0, 12 Cönnerer Malzf. 88, Gottfr, Lindner 56.

Landkredit-Bank 95, Eilenb. Katt.-Manuf. 96,75 Schrapl. Kalkw. 35,
örb. Bankverein 4 Eiſenwerk Brünner 59 Wegelin u, Hübner 69,
dung Feuerverſ. Dimmermann Co. 36 Zeitzer WMaſchinenf.

do. Vorz.-Akt. Zuckerraff, Halle 14,Bergw.-Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 88, Hanf Jmport 62,
r Halleſche Maſchinenf. 9,60 Veſter A. G.

Halle Pfännerſch. 62. RKRöhren 9 Stadtmähle Alsleben x
Prehl. Braunk. 66, Heckert Glas Halle-Hettſtedter- Bahn
Riebeck Montan 82, Hildebrand Mühle 48
Werſchen Weißenfels Woritz Jahr 20,
Bruckdorf-Nietleb. S Gebr. Jentzſch 62,bei Roggen fühlbar machten.

F.

3wungsperſteigerung,
Mittwoch, den 9. ds. Mts. vormittags 11 Uhr,
werde ich im Gaſthof zur „Funkenburg“, hier,

1 eichenes Vüffett und
l

e cS 1 Credenz S
e

WW

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern

Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.Pietzner, G. m. b. H.Halle a. S.,
We

l

wer

l

Henkel's Bleich- u. Waschmittel
gibt schneeweiße Wäsche

spart Seile und ersetzt die Rasenbleiche
Völlig unschädlich. OHNE CHLOR

e e o W d m h C h C d

Laden
möglichſt groß, in nur guter Geſchäftslage
für ſaubere Branche zu mieten geſucht
Offert. mit Preisang. u. Größe ete unter
Nr. 231/25 an die Exped. d Blattes.

Unmittelbar am Bahnhofe

Hauptgenoſenſchaft für Viehverwertung

Delitzſcher Straße 8

Sie finden
eine sehr große Auswahl

der bekannteſten

Haarwasser, Parfüms, Köln. Wasser

Lavendelwasser, Dahn- und Haut-
pflegemittel [oilette- Artikel

uſw. bei
Fernruf 6385

Standige Auswahl von

hochtragenden Kühen und Färſen,

zZugochſen,
rheiniſch-belgiſchen, däniſchen und

leichten Pferden,

W Zeitgemäße Preiſe.

Franz Wirth, Geifenſabrik,
Roßmarkt 1 Roßmardkt 1.

Brockenſammlung Karhſtraße

Mittwoch, den 9, 5eptember
iedererößnung d. Derkaufs

10--12 Uhr vormittags.
Deutſch Evangeliſcher Frauenbund.

wie vor Material. Jn t

Elektrolytkupfer 140,00; Rohzink 74,50--75,50; Plattenzink
höherer
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